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Zum Geleit!

Der vorliegende XXI. Bericht der Historischen Landeskommission für Steiermark über
die Funktionsperiode 1977 bis 1981 erscheint im 90. Jahr nach der Gründung dieser Institu-
tion auf Anregung des damaligen Landeshauptmannes Gundaker Reichsgraf von Wurm-
brand-Stuppach.

Den Mitgliedern der Historischen Landeskommission für Steiermark danke ich aufrich-
dg und herzlich für die von ihnen uneigennützig und ehrenamtlich geleistete wissenschaft-
liche Tätigkeit. Besonders danke ich Herrn Univ.-Prof. Dr. Othmar PICKL, der seit 25
Jahren als geschäftsführender Sekretär die Historische Landeskommission für Steiermark
betreut. Über die großen Leistungen, besonders im letzten Jahrfünft, gibt der vorliegende
Bericht detailliert Auskunft.

Der Historischen Landeskommission für Steiermark wurden hohe Aufgaben und Ziele

gestellt, die naturgemäß dem Wandel der Zeiten angepaßt und auf die Erfordernisse moder-
ner Geschichtswissenschaft abgestimmt werden mußten. Nach wie vor ist ihre vornehmste
Aufgabe die streng wissenschaftliche Erforschung und Darstellung der Geschichte unserer
Heimat - so, wie es "eigentlich" gewesen ist.

Das breitgefächerte Forschungsprogramm hiefür reicht von der Erfassung frühmittel-
alterlicher Inschriften bis zur Industriearchäologie und zur neueren Wirtschafts- und So-

zialgeschichte.
Die Steiermärkische Landesregierung hat die Historische Landeskommission auch in

schwierigsten Zeiten immer tatkräftig unterstützt. Im Berichtszeitraum sind ihr gleichfalls
erhebliche Mittel für wissenschaftliche Projekte und Druckkosten zur Verfügung gestellt
worden. Damit leistet das Land Steiermark seinen Beitrag zur Ehrenschuld, die ihm aus der

uneigennützigen und ehrenamtlichen Tätigkeit der Historischen Landeskommission er-
wächst und die nicht hoch genug veranschlagt werden kann.

Ein unabdingbares Gebot ist in schwierigen wirtschaftlichen Zeiten und inmitten eines
tiefgreifenden Umstrukturierungsprozesses der gezielte und möglichst effiziente Einsatz öf-
fentlicher Mittel. Schwerpunkte müssen gebildet, Projekte überdacht und durch straffe
Organisation der möglichst sparsame Einsatz der Mittel gewährleistet werden.

Die Erkenntnisse, die aus der wissenschaftlichen Erforschung der Vergangenheit gewon-
neu werden, haben sicherlich auch Anteil an der Bewältigung der Gegenwart und helfen
mit, die Zukunft schöpferisch zu gestalten. Nur so kann eine Kontinuität zum Vorteil des
Landes und zum Wohl der Bewohner gewahrt werden. Die Steiermärkische Landesregie-

rung wird auch in Hinkunft die tatkräftige Unterstützung dieser ehrwürdigen wissen-
schaf (lichen Institution als ihre Ehrenpflicht betrachten.

Landeshauptmann von Steiermark





Geleitwort
Es fügt sich, daß im Jahre 1982, das wir in der Steiermark aus Anlaß der 200. Wiederkehr

des Geburtstages Erzherzog Johanns von Österreich zu einem Festjahr erklärt haben, die
Historische Landeskommission für Steiermark das Jubiläum ihres 90-jährigen Bestandes
feiern kann. Ein sehr langes Menschenleben lang wirkte diese geschichüswissenschaftliche
Institution getreu ihrem Gründungsauftrag mit wissenschaftlicher Akribie, höchster Ver-
antwortung im Dienste der Wahrheit, unbestechlich und vorurteilsfrei. Das sind nicht nur
Eigenschaften, die den Historiker auszuzeichnen haben, sondern es sind vor allem mensch-
liche Werte, selten gewordene, aber gerade deshalb in ihrer Bedeutung nicht geringere.

Ich nehme die neunzigjährige Geschichte der Historischen Landeskommission gerne zum
willkommenen Anlaß, jedem einzelnen Mitglied der Historischen Landeskomission für sei-
ne hervorragende Forschungstätigkeit zu danken. Ich wünsche aber ebenso herzlich weiter-
hin ein gutes Gelingen aller Vorhaben, aller interessanten wissenschaftlichen Tätigkeiten
und auch allen Mitgliedern das Beste für ihr persönliches Wohlergehen.

Im Jubiläumsjahr 1982 möge der Historischen Landeskommission auch für ihre große
Festschrift zum Thema "Erzherzog Johann von Österreich - sein Wirken in seiner Zeit"
eine von weiten Bevölkerungskreisen erwiesene Anerkennung zuteil werden.

Landesrat Prof. Kurt Jungwirth

Kulturreferent der Steiermärkischen Landesregierung

Vorwort

Das Erscheinen dieses XXI. Berichtes der Historischen Landeskoinniission für Steier-

mark über die Funktionsperiode 1977 bis 1981 fällt zeitlich ziemlich genau mit dem 90. Jah-
restag der Gründung der HLK durch den Steiermärkischen Landtag bzw. den damaligen
Landeshauptmann Gundaker Reichsgraf von Wurmbrand-Stuppach im
Juni 1892 zusainnien. Sie zählt damit zu den ältesten Historischen Koininission des gesaniten
deutschen Sprachraumes und ist die einzige Institution dieser Art in Österreich. Nach ihrer

faktischen Auflösung als Landesinstitution im Jahre 1939 beschloß die Steiermärkische
Landesregierung am 7. März 1946 über Antrag des damaligen Kulturreferenten, Landesrat

DDDr. Udo II l ig , die Neugründung der Historischen Landeskommission für Steier-
inark aus der tiefen Überzeugung heraus, daß die der Koininission gestellten Aufgaben der
landesgeschichtlichen Forschung gerade in der Notsituation der unmittelbaren Nachkriegs-

zeit unbedingt fortgeführt werden müßten.
Obwohl auch nach 1946 statutengemäß der jeweilige Landeshauptmann Vorsitzender der

Historischen Landeskommission für Steiermark blieb, war in den folgenden Jahrzehnten in
der Praxis der jeweilige Kulturreferent der Steiermärkischen Landesregierung als Vertreter
des Landeshauptmannes in der HLK ressortmäßig für die Kommission und damit zugleich

auch für die budgetmäßige Sicherung ihrer Forschungs- und Publikationstätigkeit
zuständig*.

* Als Vorsitzende-StelIvertreter der HLK füngierten nach der Neugründung im Jahre 1946:
1946-1953 Landesrat DDDr. Udo Illig
1953-1957 Landesrat Karl Brunner

1957-1970 Landeshauptmann-Stellvertreter Univ.-Prof. Dr. Hanns Koren
seit 1970 Landesrat Prof. Kurt Jungwirth



Dank der verständnisvollen Förderung durch die Steiermärkische Landesregierung und
deren Kulturreferenten nahm die Tätigkeit der HLK insbesondere von 1957 an eine außer-
ordentlich erfreuliche Entwicklung. War doch 1957 mit Univ. -Prof. Dr. Hanns Koren erst-
mals in der Geschichte der HLK ein Kommissionsmitglied zum Kulturreferenten des Lan-
des bestellt und dadurch zugleich mit dem Vorsitz in den Vollversammlungen betraut wor-
den. Die Kommission konnte nunmehr - dank reichlicherer finanzieller Dotationen sei-

tens des Landes - endlich wieder jene Aktivitäten entfalten, wie dies zuvor nur unmittel-
bar nach ihrer Gründung bis zum Ausbruch des Ersten Weltkrieges der Fall gewesen war.

Seit 1959 konnte der Sekretär jeweils am Ende der fünfjährigen Geschäftsperioden in um-
fangreichen Berichten Rechenschaft darüber ablegen, welche Leistungen die HLK im
Dienste der Geschichtswissenschaft vollbracht hatte. Diese Leistungsberichte haben der

HLK die achtungsvollste Anerkennung der von ihr gesetzten Leistungen sowohl durch die
Steiermärkische Landesregierung als auch durch die verschiedenen wissenschaftlichen In-
stitutionen des In- und Auslandes verschafft.

Trotz der deutlich verschlechterten finanziellen Dotierung hat die HLK in der soeben

abgelaufenen 15. Geschäftsperiode 1977-1981 nicht nur 14 große Forschungsvorhaben
fortsetzen, sondern auch sieben gewichtige Publikationen veröffentlichen können: dazu ge-
hören u. a. die l. Lieferung des Historischen Atlas der Steiermark von Manfred Straka und
der dazugehörige Erläuterungsband "Verwaltungsgrenzen und Bevölkerungsentwicklung
in der Steiermark 1770 bis 1850", deren Druckkosten allein S 650. 000. - betrugen, sowie

Band 2 der Grazer Nuntiaturberichte "Nuntiatur des Germanico Malaspina und Giovanni

Andrea Caligari 1582 bis 1587" (von Johann Rainer und Sabine Weiß); oder die Arbeit von
Helfried Valentinitsch über "Das landesfürstliche Quecksilberbergwerk Idria
1575-1659".

Die imposanten Leistungen der Kommission sind vor allem jener erfreulich großen Zahl
von Kommissionsmitgliedern zu verdanken, die als Abteilungsleiter für die Fortführung
der großen Forschungs- und die Realisierung der wichtigsten Publikadonsvorhaben verant-
wörtlich zeichnen. Die meisten treiben die von ihnen geleiteten Projekte persönlich voran

und stellen ihre eigene und die Arbeitskraft ihrer Mitarbeiter selbstlos und meist ehrenamt-
lich in den Dienst der großen Vorhaben. Nur weil alle Mitglieder der Kommission ihre Ar-
beitskraft und ihre Leistungen grundsätzlich kostenlos und ehrenamtlich zur Verfügung
stellen, war und ist es möglich, mit einem äußerst bescheidenen Budget Leistungen zu voll-
bringen, für die z. B. in Niederösterreich ein eigenes Institut für Landeskunde errichtet
wurde, dem ein Millionenbudget zur Verfügung steht.

Bei aller Würdigung der Leistungen der Steiermärkischen Landesregierung für die
Kommission in der von Jahr zu Jahr schwieriger werdenden Finanzlage muß nämlich eines
sehr deutlich ausgesprochen werden: 1982, im 90. Jahre ihres Bestehens, trat die HLK inso-
fern in einen neuen Abschnitt ihrer Geschichte ein, als sie mit Jahresbeginn 1982 budget-

mäßig der Abteilung für Wissenschaft und Forschung zugeordnet wurde, die ressortmäßig
direkt dem Landeshauptmann untersteht. Damit hat - erstmals seit 1937 - der Landes-
hauptmann nicht nur nominell, sondern auch tatsächlich und persönlich die Verantwor-
tung für die HLK übernommen. Wenn es bei der im Juni 1982 festgesetzten Dotation von
vorläufig S 320.000.- bliebe, würde dies einen Rückfall unter den Betrag des Jahres 1969
bedeuten. Angesichts der Geldminderung bzw. Preissteigerung von 250% in diesem Zeit-
räum ergibt dies eine drastische Reduzierung unserer Finanzen, die eine ebenso drastische
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Reduzierung der Leistungen der HLK erzwingen muß. Denn angesichts der kostenlosen
und ehrenamtlichen Arbeit aller Kommissionsmitglieder sind Einsparungen nur im Be-
reich der Forschung und der Publikationen möglich. Im übrigen muß in diesem Zusam-
menhang doch sehr deutlich die Frage gestellt werden, ob auch andere Akademikergruppen
bei ihren Leistungen für das Land Steiermark den gleichen Idealismus an den Tag legen
wie die Mitglieder der Historischen Landeskommission.

Wenn von den Leistungen der Kommission gesprochen wird, darf übrigens das Wirken
der Korrespondenten der Historischen Landeskommission draußen in den Bezirken des
Landes nicht übersehen werden. Es handelt sich hiebei um geschichtsverbundene, meist
selbst geschichtsforschende Persönlichkeiten, die ihre Kenntnisse und Fähigkeiten für die
Erhaltung und Sicherung der historischen Objekte des Landes im weitesten Sinne einsetzen;
sie bemühen sich immer wieder -trotz aller Schwierigkeiten, die sich aus der technischen,
sozialen und wirtschaftlichen Entwicklung unserer Zeit ergeben - um die Erhaltung des
heute so sehr und vielfach gefährdeten Kulturgutes in unserem Lande. Einmal im Jahr fin-
den sich die Korrespondenten zu einer Jahrestagung zusammen, bei der in freimütiger Aus-
Sprache und Diskussion die jeweiligen aktuellen Themen besprochen werden. Dort werden
auch Erfahrungen ausgetauscht, Pläne für das kommende Jahr gefaßt und dort geben wir
uns auch immer wieder gegenseitig Mut, unsere schwierige Arbeit - allen Widerständen
zum Trotz - fortzusetzen. Über die sehr umfangreichen und vielfältigen Leistungen der
Korrespondenten informieren "Das Mitteilungsblatt der Historischen Landeskommission
für ihre Korrespondenten" und auch der vorliegende Bericht. Es scheint allerdings nicht
überflüssig zu sagen, daß auch die Korrespondenten ihre Arbeitskraft und Zeit der HLK
ausschließlich ehrenamtlich und unentgeltlich zur Verfügung stellen.

Daß die HLK über die 15. Geschäftsperiode 1977-1981 trotz aller Schwierigkeiten den-
noch einen erfolgreichen Tätigkeitsbericht vorlegen kann, ist vor allem der Bereitschaft
der Kommissionsmitglieder zu verdanken, einträchtig zusammenzuwirken, um die im Stän-
digen Ausschuß und in der Vollversammlung meist einstimmig gefaßten Beschlüsse in ge-
meinsamer Arbeit und im selbstlosen "Dienst an der Wissenschaft" allen Schwierigkeiten
zum Trotz zu verwirklichen. Dafür hat der Sekretär vor allem den Abteilungsleitern, Auto-
ren, Korrespondenten und wissenschaftlichen Mitarbeitern aufrichtig zu danken. Ihre ide-
ale Opferbereitschaft hat auch in der abgelaufenen Funktionsperiode 1977-1981 die so er-
folgreiche Arbeit der HLK ermöglicht.

Geziemenden Dank schuldet die HLK auch der Steiermärkischen Landesregierung, an

der Spitze den beiden Landeshauptleuten Dr. Friedrich Niederl und Dr. Josef Krainer, die
ex offo das Amt des Vorsitzenden der Historischen Landeskommission bekleiden, sowie dem
Kulturreferenten des Landes, Hern Landesrat Prof. Kurt Jungwirth, unter dessen persön-
licher Leitung die HLK auch in der abgelaufenen Funktionsperiode 1977-1981 stand.

Othmar P ic k l

Geschäftsführender Sekretär

der Historischen Landeskommission

für Steiermark







Landeshauptmann-Stellvertreter Norbert Horvatek
Ehrenmitglied der HLK

(1888-1982)
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Im Laufe ihrer 15. Geschäftsperiode (1977-1981) bzw. bis zum Ausdruck dieses Berich-
tes verlor die Historische Landeskommission für Steiermark durch den Tod folgende

Ehrenmitglieder, Mitglieder und Korrespondenten, deren Wirken unvergessen bleiben und
denen die Kommission stets ein ehrendes Gedenken bewahren wird:

Ehrenmitglied
Landeshauptmannstellvertreter a. D. Norbert Horvatek, +2. Jänner 1982

Mitglieder
tit. o. Univ.-Prof. Dr. et. Dr. h. c. Hofrat Ferdinand T rem e l, Gymnasialdirektor

i. R., .I- 27. September 1979
tit. o. Univ. -Prof. Dr. Walter Modrijan, Direktor des Steiermärkischen Landes-

museums Joanneum i. R., + 16. Oktober 1981

Korrespondenten
VS-Direktor i. R. OSR Alfred Schlacher, +2. Jänner 1979
VS-Direktor i. R. Franz Hollwöger, -1-15. Juni 1979
tit. ao. Univ.-Prof. DDr. P. Adalbert Krause, OSB (Admont) + 22. September 1979

Univ. -Prof. a. D. Dr. Johann Franz Wohlgemuth, +8. Februar 1980
AIt-Bürgermeister Franz H of e r, +31. Mai 1980
Gewerke Franz Roman Neuper, +1. November 1980
Sonderschuldirektor Dr. Oskar Pichlmayer, +7. Jänner 1982

Gymnasial-Direktor i. R. Hofrat OStR Dr. Hans Va le n t, +17. Mai 1982
HS-Dir. i. R. OSR Franz Spanring, +21. Juli 1982

Norbert Horvatek t

Mit Norbert Horvatek, der am 2. Jänner 1982 im 93. Lebensjahr verstorben ist, verlor die
HLK ihr ältestes Ehrenmitglied. Der am 8. Oktober 1888 in Gußwerk Geborene war bereits
am Leben, als die HLK im Frühjahr 1892 durch den damaligen Landeshauptmann der
Steiermark gegründet wurde.

Als Sohn eines wegen seiner sozialdemokratischen Aktivitäten gemaßregelten Lehrers ent-
schied sich Norbert Horvatek gleichfalls für den Lehrberuf. Nach Absolvierung der k. k.
Lehrerbildungsanstalt in Marburg/Maribor wirkte er ab 1909 als Lehrer in der obersteiri-
sehen Bergbaugemeinde Fohnsdorf, wo er im April 1911 der Sozialdemokratischen Partei
beitrat. Dieser Bewegung ist Norbert Horvatek nicht nur sein ganzes Leben lang treu ge-
blieben, sondern hat ihr durch seine Anständigkeit, äußerste Korrektheit und seine un-
beirrbare Wahrheitsliebe ein Vermächtnis hinterlassen, das gerade der heutigen Genera-
tion Vorbild sein kann und soll.

Den Ersten Weltkrieg machte Norbert Horvatek als Bataillonsadjutant an der russischen
Front mit, wo er im Juli 1916 im Zuge der zweiten Brussilow-Offensive mit seiner Division
in russische Gefangenschaft geriet. Erst fünf Jahre später, im März 1921, kehrte er über
Wladiwostok und Shanghai in die Heimat zurück. Hier erwarteten ihn im Rahmen der So-
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zialdemokratischen Partei große Aufgaben: 1924 wurde er Bürgermeister von Fohnsdorf,
1927 wurde er in den Nationalrat gewählt, dem er bis zur Auflösung im Jahre 1933 ange-
hörte. Nach dem 12. Februar 1934 wurde der Sozialdemokrat Horvatek in den Anhaltela-

gern Waltendorf und Wöllersdorf eingekerkert; 1938 wurde er abermals auf kurze Zeit ver-
haftet.

Als im Mai 1945 nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges Reinhard Machold als proviso-
rischer Landeshauptmann die Regierungsgeschäfte des Landes Steiermark übernahm, wur-
de Norbert Horvatek Finanzreferent. Er gehörte damit zu jener Generation österreichi-
scher Politiker, die aus der eigenen leidvollen Erfahrung heraus nach dem Zusammen-
bruch des Dritten Reiches den einstigen politischen Gegnern vertrauensvoll die Hand
reichten. So erwuchs aus der langjährigen Zusammenarbeit mit seinem Amtskollegen in der
Steiermärkischen Landesregierung, dem Landesrat und nachmaligen Bundesminister
DDDr. Udo Illig, eine echte Freundschaft. Das aber wurde über den persönlichen und
zeitgeschichtlichen Aspekt hinaus auch für die HLK von nicht geringer Bedeutung.

Die HLK hatte sich stets und ganz bewußt für eine enge Bindung an das Land Steiermark
entschieden, das seinerseits die Verpflichtung übernahm, den Bestand dieser wissenschaftli-
chen Körperschaft zu sichern. Dieser Grundsatz, der sich in der nunmehr 90jährigen Ge-
schichte der HLK immer wieder von neuem bewährt hat, erwies sich auch anläßlich der

Neugründung der HLK im Frühjahr 1946 durch Landesrat DDDr. Udo Illig als außeror-
deutlich bedeutungsvoll. Norbert Horvatek, der von 1945 bis 1960 - d. h. durch 15 Jahre
- Finanzreferent des Landes Steiermark war, hatte in dieser Eigenschaft für die von sei-
nern damaligen Kollegen Landesrat DDDr. Udo Illig neugegründete Historische' Landes-
kommission auch in den schweren Jahren der unmittelbaren Nachkriegszeit immer wieder
die notwendigen finanziellen Mittel zur Verfügung gestellt, ohne die nun einmal keine wis-
senschaftliche Arbeit - auch bei größtem Idealismus - möglich ist.

Damit ist einer jener Punkte genannt, durch die sich Landeshauptmann-Stellvertreter
Norbert Horvatek besondere Verdienste um die HLK und um die Geschichtsforschung in
der Steiermark erworben hat. Der Historische Verein für Steiermark hatte Norbert Horva-

tek schon im November 1950 für seine tatkräftige finanzielle Unterstützung des Vereins die
Ehrenmitgliedschaft verliehen. Diese Ehrenmitgliedschaft bedeutete Norbert Horvatek
stets eine innere Verpflichtung; das nämlich bewies die Tatsache, daß er zusammen mit sei-

nern langjährigen Amtskollegen, Minister IIlig, zu den wenigen führenden Politikern ge-
hörte, die immer wieder persönlich zur großen Freude aller Teilnehmer an den Jahres-
hauptversammlungen des Historischen Vereines teilnahmen.

Die Historische Landeskommission für Steiermark würdigte diese Verdienste von Landes-
hauptmann a. D. Norbert Horvatek im Jänner 1975 durch die feierliche Verleihung der
Ehrenmitgliedschaft der Historischen Landeskommission für Steiermairk*.

Die Historische Landeskommission für Steiermark wird ihrem Ehrenmitglied, Landes-
hauptmann a. D. Norbert Horvatek, der nicht nur zu den Großen der steirischen Sozialde-

mokratie, sondern mit seinem Motto "Zusammenarbeit über Grenzen hinweg" auch zu den
großen Politikern der Zweiten Republik gehörte, stets ein ehrendes und dankbares Geden-
ken bewahren.

Othmar P i c kl

* Vgl. darüber im XX. Bericht der HLK/1977, S. 52 ff "Verleihung der ersten Ehrenmitgliedschaften
der Historischen Landeskommlssion"
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Univ. -Prof. Dr. Ferdinand Tremel
(1902-1979)

Ferdinand Tremel -t-

Nach längerer Kränklichkeit aber trotz-

dem ganz unerwartet verstarb am 27. Septem-
ber 1979 in seinem Geburtshaus zu Öblarn

Herr tit. o. Univ. -Prof. Hofrat Dr. et. Dr.

h. c. Ferdinand Tremel. Mit ihm verloren die

Historische Landeskominission für Steier-

mark, die Steiermärkische Geschichtsfor-

schung und die Zunft der Wirtschafts- und
Sozialhistoriker einen ihrer hervorragendsten
Vertreter. Zugleich aber verlor das höhere

Schulwesen der Steiermark mit Ferdinand

Tremel einen verdienten und ausgezeichne-
ten Pädagogen, zu dessen unverlierbaren Ver-
diensten u. a. der materielle und geistige Wie-
deraufbau des von Bomben zerstörten Akade-

mischen Gymnasiums nach 1945 zählt.
Im Hinblick auf das so weit gespannte Wir-

ken Ferdinand Tremels, das anläßlich der

Vollendung seines 70. und 75. Lebensjahres
und in inehreren Nachrufen ausführlich ge-
würdigt worden ist1, sollen in diesem Zusam-

menhang vor allem die Verdienste Ferdinand Tremels im Rahmen der Historischen Lan-
deskommission und als Wirtschafts- und Sozialhistoriker gewürdigt werden.

Ferdinand Tremel war am 26. Jänner 1902 als Sohn des Bezirksschulinspektors Ferdi-
nand Tremel und dessen Gattin Therese, geb. Greller, in Oblarn - und zwar in jenem
Haus geboren worden - in dem er 1979 sein Leben beschloß. Wer das Leben und Wirken

von Hofrat Univ. -Prof. Dr. Ferdinand Tremel zu würdigen versucht, dem springen über-
raschende Übereinstimmungen ins Auge, die zwischen der Persönlickeit Tremels und sei-
ner Heimat, dem steirischen Ennstal, bestehen. Wie wir aus der Geschichte wissen, ist die
unverwechselbare Eigenart der Ennstaler Bevölkerung bei aller äußeren Bescheidenheit
durch ein ausgeprägtes Selbstbewußtsein gekennzeichnet, das sich aus Fleiß und echter Lei-
stung ergibt. Ebenso bekannt ist die Festigkeit und Zähigkeit, mit der die Ennstaler an dem

einmal als richtig Erkannten festhalten, und dies auch dann, wenn dies nicht opportun ist
und dafür Schwierigkeiten in Kauf zu nehmen sind. Das aber ist gerade jene Haltung, aus
der erst eine echte innere Freiheit erwachsen kann. Wenn man diese Parallelen betrachtet,
kann man eigentlich nicht daran zweifeln, daß das Wesen Hofrat Tremels durch seine Hei-
mat entscheidend geprägt worden ist.

Nach den Kinderjahren in Öblarn besuchte der Knabe ab 1913 die Staatsrealschule in
Brück an der Mur, wo er 1920 die Reifeprüfung mit Auszeichnung bestand; 1921 erwarb er
darüber hinaus in Graz auch die Gymnasialmatura gleichfalls mit Auszeichnung. Inzwi-
sehen hatte Ferdinand Tremel im Herbst 1920 an der Universität Graz das Studium der

Germanistik, Geschichte, Geographie und Pädagogik aufgenommen. Er hatte das Glück,
gerade im Fach Geschichte so hervorragende Lehrer wie Wilhelm Erben (Mittelalter), Rai-
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mund Friedrich Kaindl (Deutsche und Österreichische Geschichte), Heinrich Ritter von
Srbik (Neuzeit) und Kurt Käser (Wirtschaftsgeschichte) zu haben. Insbesondere die faszi-
nierende Persönlichkeit Kurt Käsers, dessen mitreißender Vortrag seinen Hörern noch

heute unvergessen ist, machte auf Tremel größten Eindruck, wie wir seiner 1970 erschiene-
nen Würdigung Käsers anläßlich der 100. Wiederkehr und dessen Geburtstag entnehmen
können2. Daneben betrieb Tremel Studien aus Geographie, wobei ihn besonders Fragen der

Wirtschafts- und Siedlungsgeographie bei Robert Sieger interessierten.

Aufgrund seiner Dissertation "Das geistige Leben der Wiener Gesellschaft im Vormärz'
und der mit Auszeichnung bestandenen Rigorosen wurde Tremel am 30. Mai 1925 zum
Doktor der Philosophie promoviert. 1927 legte er auch die Lehramtsprüfungen aus Ge-
schichte und Geographie ab, wobei die geographische Hausarbeit "Die Städte und Märkte
des oberen Enns- und des Paltentales" behandelte. Noch im gleichen Jahr (1927) begann

Tremel das Probejahr am Akademischen Gymnasium in Graz, das er später - von 1945 bis
1967 - durch 22 Jahre als Direktor leitete und materiell und geistig aus Schutt und Trüm-
mern wieder aufbaute.

Anfang der Dreißigerjahre erschienen die ersten pädagogischen und historisch-
wissenschaftlichen Arbeiten Tremels, wobei der junge Historiker bei seinen Forschungen

systematisch von seiner engeren Heimat, dem steirischen Ennstal, ausging und den Kreis
seiner wissenschaftlichen Interessen systematisch immer weiter spannte. Bezeichnender-
weise werden schon in den ersten Aufsätzen auch sozial- und wirtschaftsgeschichtliche Pro-

bleme behandelt, wie z. B. "Die Anfänge der Gemeinerschaften in den Ostalpen" (1940),
"Die Geschichte des Wiener Italienhandels des 16. Jahrhunderts" (1941) und "Die curtis
der Ostalpen" (1942).

Die turbulenten Tage des Kriegsendes erlebte Prof. Tremel in Graz, wobei er durch sein
unerschrockenes Auftreten den ersten russischen Soldaten gegenüber sich und seiner Fami-

lie sowohl die Wohnung als auch seine Habe retten konnte. Tremel hatte 1933 in Maria,
geb. Wenzl, eine getreue Gattin gefunden, die ihm eine Tochter Elisabeth schenkte und
ihm nicht nur in allen Wechselfällen des Lebens treu zur Seite stand, sondern auch ver-

ständnisvoll alle jene Belastungen trug, die sich für die Frau eines Forschers ergeben, der
praktisch seine gesamte Freizeit der wissenschaftlichen Arbeit widmet.
Nach 1945 machte sich Tremel vor allem um die Neugestaltung des österreichischen Ge-
schichtsunterrichtes außerordentlich verdient, indem er zusammen mit mehreren Mitar-

heitern eine "Geschichte Österreichs in Einzeldarstellungen" herausgab, wozu er selbst die
beiden Bände "Kaisertum Österreich" und "Die Erste Republik" verfaßte. Diese Samm-
lung wurde zur unerläßlichen Arbeitsgrundlage der österreichischen Studentengeneration
der unmittelbaren Nachkriegszeit und darüber hinaus auch für die Lehrer der höheren
Schulen. Etwa gleichzeitig begründete Ferdinand Tremel mit einigen Mitarbeitern den Hi-
storischen Verein für Steiermark neu, den er nachmals bis 1975, d. h. durch insgesamt 30

Jahre als Obmann leitete und zu einer der bedeutendsten landesgeschichtlichen Institutio-
neu dieser Art in Österreich machen konnte.

Aufgrund dieser äußerst verdienstvollen Aktivitäten und einer außerordentlich lebhaf-
ten wissenschaftlichen Tätigkeit, von der u. a. seine führende Mitarbeit am Historischen
Heimatatlas der Steiermark hervorgehoben werden muß, wurde Tremel vom damaligen
Landesrat DDDr. Udo Illig in die 1946 neu begründete Historische Landeskommission für
Steiermark berufen. Bereits in der konstituierenden Vollversammlung im Juli 1946 wurde
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Ferdinand Tremel zusammen mit den Professoren Brandenstein, Geramb, Hantsch, Pirch-

egger, Andreas Posch, Heinrich Felix Schmidt und P. Othmar Wonisch in den Ständigen
Ausschuß gewählt. Diesem Leitungsgremium der Historischen Landeskommission gehörte
Ferdinand Tremel von 1946 bis 1976 (mit einer Unterbrechung von 1961 bis 1966) an. Er

war auch maßgeblich an der Erstellung des neuen Arbeitsprogrammes beteiligt, das in be-
wußter Fortsetzung der ursprünglichen Aufgaben der HLK die Wetterführung der Arbei-
ten zur Herausgabe der Steiermärkischen Landtagsakten, weitere Einzeluntersuchungen
zur Landesgeschichte und als wichtigsten neuen Programmpunkt die Fortsetzung des Steier-
märkischen Urkundenbuches vorsah.

Trotz der vollen beruflichen Auslastung als Direktor des Akademischen Gymnasiums
konnte Ferdinand Tremel von 1946 bis 1950 nicht weniger als 55 wissenschaftliche Werke

publizieren, darunter nicht weniger als vier selbständige Werke, wie z. B. das Buch
"Steiermark - eine Landeskunde" (1949), das eine knappe, aber ausgezeichnete Darstel-
lung der steirischen Geschichte von der Vorzeit bis 1945 bietet und u. a. als Leitfaden für
das an den Gymnasien der Steiermark unterrichtete Freifach "Steiermärkische Landes-
künde" dient. Mit diesem schon damals beachtlichen wissenschaftlichen Werk habilitierte

sich Ferdinand Tremel im April 1950 an der Universität Graz bei Hermann Wiesflecker
und erhielt im gleichen Jahr die venia legendi für "Österreichische Geschichte mit beson-
derer Berücksichtigung der steirischen Landesgeschichte" verliehen. Vier Jahre später
konnte Tremel - unter Vorlage seines Buches "Der Frühkapitalismus in Innerösterreich"
- seine Lehrbefugnis auf das Fachgebiet "Allgemeine Wirtschaftsgeschichte des Mittelal-
ters und der Neuzeit" erweitern. Damit erwarb Tremel die Lehrbefugnis für ein Fach, das
zu dieser Zeit an den Universitäten Österreichs zwar an den Juridischen Fakultäten doch
mit Ausnahme der Universität Wien sonst noch an keinem Historischen Institut durch ein

Ordinariat vertreten war. In den folgenden Jahren wandte sich Ferdinand Tremel auch in
immer stärkerem Maße Themen der Wirtschafts- und Sozialgeschichte zu und erwarb sich
durch seine auf intensiven Archivforschungen basierenden Arbeiten in Fachkreisen rasch

einen geachteten Namen3. Die Krönung des wissenschaftlichen Lebenswerkes Ferdinand
Tremels stellte seine 1969 erschienene "Wirtschafts- und Sozialgeschichte Österreichs von

ihren Anfängen bis 1955" dar, die zum Zeitpunkt ihres Erscheinens die erste und einzige
umfassende Wirtschaftsgeschichte Österreichs darstellte. Tremel erwies sich mit diesem
Werk nicht nur als profunder Kenner der gesamten, äußerst weit verstreuten Literatur,
sondern bot darüber hinaus in vielen Kapiteln erstmals eine zusammenfassende Darstellung
der einschlägigen Probleme; erschienen doch die wichtigsten, dem neuesten Stand der Wis-
senschaft entsprechenden Arbeiten über die wirtschaftliche und gesellschaftliche Entwick-
lung Österreichs im 19. /20. Jahrhundert fast ausnahmslos erst nach 1969. Tremels
Wirtschafts-und Sozialgeschichte Österreichs hat daher in mehrfacher Hinsicht und im
wahrsten Sinne des Wortes wissenschaftliches Neuland beschritten.

Aufgrund seines wissenschaftlichen Werkes und seiner jahrelangen, erfolgreichen Vorle-
sungstätigkeit wäre Ferdinand Tremel zweifellos ein legitimer Nachfolger seines Lehrers
Kurt Käser als Wirtschafts- und Sozialhistoriker gewesen, wenn es zu dieser Zeit am Histori-
sehen Institut der Universität Graz eine Lehrkanzel für dieses Fach gegeben hätte. Als die-

ser Lehrstuhl 1969 jedoch endlich geschaffen wurde, war Ferdinand Tremel in der Prä-
ambel zwar genannt worden, doch konnte eine Berufung aus Altersgründen nicht stattfin-
den. So blieb Tremel durch die Ungunst der Zeit die wohlverdiente Krönung seiner wissen-
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schaftlichen Laufbahn durch die Berufung auf eine Lehrkanzel versagt; das hat ihn sicher-
lich getroffen, doch hat es ihn weder verbittert noch resignieren lassen.

Immerhin hatten Ferdinand Tremels Leistungen in den verschiedenen Wirkungsberei-
chen zu diesem Zeitpunkt wenigstens teilweise die gebührende Anerkennung gefunden. Für
sein erfolgreiches Wirken im Schuldienst war Tremel im Jahre 1956 der Berufstitel Hofrat

verliehen worden - eine Auszeichnung, die bis dahin in der Steiermark nur wenigen Gym-
nasialdirektoren zuteil geworden war. Ein Jahr später, 1957, wurde Tremel in Anerken-

nung seiner Lehr- und Forschungstätigkeit an der Alma mater Graecensis der Titel eines
außerordentlichen Universitätsprofessors verliehen. In dieser Eigenschaft als akademischer
Lehrer und wissenschaftlicher Forscher wirkte Hofrat Tremel auch dann noch aktiv, als er

Ende 1967 nach 40jähriger Dienstzeit aus dem aktiven Schuldienst schied. Ja, Zahl, Um-
fang und Bedeutung.der wissenschaftlichen Publikationen Treinels nahmen ab 1968 sogar
weiter zu. Konnte Tremel doch von den 15 selbständigen Werken und den rund 280 wissen-

schaftlichen Aufsätzen, die seine Gesamtbibliographie umfaßt, nicht weniger als vier Bü-
eher und rund 60 Aufsätze nach seiner Pensionierung veröffentlichen. Darüber hinaus

wurde Tremel international nicht zuletzt durch seine umfassenden Literaturberichte über

die in Österreich erschienenen historischen Publikationen bekannt, die er ab 1966 für die
"Blätter für deutsche Landesgeschichte" und die "Historia Agriculturae" verfaßte. Die

österreichische Geschichtsforschung und -Schreibung ist Tremel für diese Sammelberichte,
in denen eine iinmense Arbeitsleistung steckt, zu aufrichtigem Dank verpflichtet. Wurde
doch die internationale Fachwelt durch sie in übersichtlicher Weise auf die Forschungs-
ergebnisse der österreichischen Historiker aufmerksam gemacht.

Die internationale Bedeutung Ferdinand Treinels als Wirtschaftshistoriker spiegelte sich
auch in zahlreichen Einladungen zu großen internationalen Tagungen wider. So referierte
Tremel wiederholt bei der alljährlich vom "Istituto Internationale di Storia Economica
Francesco Datini" in Prato bei Florenz veranstalteten "Settimana di Studio" oder bei diver-

sen Tagungen in der Bundesrepublik Deutschland, der Tschechoslowakei und Ungarns.

Nicht zuletzt zeigen Tremeles Beiträge zu den Festschriften für Hektor Ammann und Fer-
nand Braudel, wozu nur ein ausgewählter Kreis von Fachkollegen eingeladen worden war,
welche Wertschätzung Tremel international entgegengebracht wurde.

Im Rahmen der Historischen Landeskommission hatte Hofrat Tremel außer im Ständi-

gen Ausschuß auch im Atlas-Ausschuß und in einer ganzen Reihe von Redaktionsausschüs-
sen gewirkt. 1955 waren von ihm die entscheidenden Anstöße ausgegangen, die noch aus der
Gründungszeit der HLK (1892) stammenden Statuten den geänderten Verhältnissen der Ge-

genwart anzupassen. Tremels Vorschlag, die Kommission aus einer allzu engen Bindung an
das Land Steiennark bzw. die politischen Kräfte zu lösen, wurde von der Vollversainnilung
allerdings nicht akzeptiert, weil das Land Steiermark und seine Kulturreferenten die in-

nere Autonomie der Kommission stets respektiert hatten. Jedenfalls aber wurde durch die
von Hofrat Treinel in die Wege geleitete Neufassung der Statuten eine zeitgemäße Verle-
bendigung der Kommissionsarbeit erreicht.

Wie an diesem und anderen vielen Beispielen gezeigt werden konnte, war Ferdinand Tre-
mel nie ein Liebediener und hielt init seiner kritischen Meinung auch gegenüber vorgesetz-
ten Behörden und Instanzen nicht hinter dem Berg. Er hat sich gerade mit dieser Haltung

sein Leben selbst gewiß nicht leicht gemacht. Dennoch blieb den Leistungen Hofrat Tre-
mels die verdiente Anerkennung nicht versagt. Die Universität Innsbruck verlieh Ferdi-
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nand Tremel 1971 das Ehrendoktorat der Sozial- und Wirtschaftswissenschaften, die Uni-

versität Graz 1972 den Titel eines ordentlichen Universitätsprofessors und schließlich wur-
den im Mai 1972 die wissenschaftlichen Leistungen Ferdinand Tremels durch die Wahl
zum korrespondierenden Mitglied der Österreichischen Akademie der Wissenschaften ge-
würdigt. Seine steirische Heimat ehrte ihn durch die Ernennung zum Ehrenbürger der Ge-
meinde Öblarn (1972), zum Bürger von Graz (1974) und durch die Verleihung des

Erzherzog-Johann-Forschungspreises (1972). Schließlich wurde Ferdinand Tremel im
Frühjahr 1979 auch das Österreichische Ehrenkreuz für Wissenschaft und Kunst I. Klasse
verliehen.

Trotz dieser Ehrungen hat Ferdinand Tremel die Äußerlichkeiten des Lebens - zu de-
nen auch Ämter, Würden und Orden zählen - nie überschätzt. Hatte er doch sein Leben

in den Dienst der Jugend und der historischen Wissenschaft gestellt, d. h. in den Dienst
zweier Instanzen, deren unbestechliches Urteil jeden falschen Schein sehr bald gnadenlos
entlarvt und nur echte Leistung anerkennt. Den eigentlichen Inhalt seines Lebens haben
einerseits sein Wirken für die Schule und die Jugend und anderseits die wissenschaftliche

Forschung und Lehre ausgemacht. Durch sein pädagogisches und wissenschaftliches Wir-
ken hat er sich selbst ein bleibendes Denkmal gesetzt - aere perennius - dauernder denn
Erz. und in diesem Sinne wird auch die Historische Landeskommission für Steiermark Fer-

dinand Tremel stets ein ehrendes Angedenken bewahren.
Othmar P i c kl

Anmerkungen

' Vgl. 0. Pickl, Hofrat Univ.-Prof. Dr. phil. et Dr. rer. soc. oec. h. c. F. Tremel - 75 Jahre, in:
ZdHVfStmk. 68/1977, S. 5-13, mit einer Bibliographie F. Tremels von St. Karner (ebd. S. 14-24),
sowie Fritz Posch, Nachruf auf F. Tremel, in: ZdHVfStmk. 71/1980, S. 5-12.

2 F. Tremel, Kurt Käser, in: ZdHVfStmk. 61/1970, S. 231-254.
3 Als einige der wichtigsten Publikationen in diesem Zusammenhang wären zu nennen: Das Han-

delsbuch des Judenburger Kaufmannes Clemens Körbler, 1526-1548 (XI und 127 Seiten; I960);
Eisenerz. Abriß einer Geschichte der Stadt und des Erzberges (Leobener grüne Hefte 70/1963); Berg-
bau und Kultur in der Steiermark (Leobener grüne Hefte 73/1964); Die Entwicklung des Eisenwesens
im Raum Leoben (Leobener grüne Hefte 101/1967); Der Bergbau als städtebildende Kraft in Steier-
mark und Kärnten (Leobener grüne Hefte 109/1968); Die Entwicklung der österreichischen Wirt-
schaft in der Ersten und Zweiten Republik (1961).
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Walter Modrijan +

Landesarchäologe
Univ.-Prof. Dr. Walter Modrijan

(1911-1981)

Als der Verfasser dieser Zeilen im Frühjahr
des Jahres 1981 die Vorrede Modrijans zum
Heft 14 des "Schild von Steier" übernahm

und zum Satz brachte, war er sich nicht be-

wußt, daß diese Abschiedsworte als Herausge-

ber auch tatsächlich die Abschiedsworte Mo-

drijans vom Fach, vom Joanneum und von
seinen Lesern werden sollten. Die redaktio-

nelle Zusammenarbeit bei der Herausgabe
dieses Heftes 14 der von ihm so lange geleite-
ten Reihe war eine menschlich so gravierende

Zeit, daß eine rein sachliche Würdigung Mo-

drijans meinerseits allein aus diesem Grunde
nicht möglich wäre. Es war so einprägsam,
wie in den letzten Lebensmonaten Modrijans
sein Geist über der Schwachheit des Körpers

stand, wie sein Wille dem Zerfall trotzte, es

war aber auch erschütternd, wenn man anse-

hen mußte, wie ein Mann, der Wort und

Sprache liebte, immer lautloser wurde.
Modrijan hatte 1953 in seinem Nachruf auf

seinen Vorgänger Walter Schmid auf das Dilemma hingewiesen, daß jeder Nachruf nur ein
Versuch sein kann, den Lebensweg eines Menschen zu würdigen, ihn zu beleuchten in sei-
nen verschiedenen Stationen, daß aber (fast) jeder verstehen muß, wenn dies nur unzuläng-
lich geschehen kann. Daß dies auch hier sehr subjektiv geschehen wird, ist aus der Tatsache
zu verstehen, daß ich zwar nur sehr kurz Begleiter seines Wirkens war, aber in dieser kur-
zen Zeit in außerordentlicher Weise Sympathie und Hilfe genießen konnte.

Viele Umstände haben Modrijan geprägt, viele Dinge haben ihn persönlich geformt,
kaum aber etwas so stark wie seine beschwerte Kindheit, die ihm - nach eigenen Worten -

eine Art Panzer um sich wachsen ließ aus dem Wunsche, niemandes Herr und niemandes

Knecht zu sein. Geboren, als die Eltern schon getrennt lebten, mußte er von Kostplatz zu

Rastplatz und schließlich in ein Heim wandern. Sein Vater ermöglichte ihm, trotz kleinem
Verdienst, das Mittelschulstudium, aber er gab ihm auch die Liebe zur Vergangenheit mit,

da sein Arbeitsplatz das Kärntner Landesmuseum war, wo Modrijan als Bub viele Stunden
verbrachte. Neben diesen Stunden im Museum widmete Modrijan als Schüler seine Freizeit
auch dem Sport; Leichtathletik und Fußball waren - auch später noch - seine Passion.

Die Matura 1930 fiel in die schwierigsten Wirtschaftsjahre der Zwischenkriegszeit, an ein
Hochschulstudium war unter diesen Umständen nicht zu denken. Eine Versicherung gab

ihm Arbeit und mit der Versetzung 1932 nach Graz auch die Gelegenheit, neben dem Beruf
an der Universität ein Studium zu beginnen. Er schloß dieses Studium der Prähistorie und
der Archäologie bei Prof. Walter Seh m i d mit einer Dissertation über "Kärntens Hall-
stattzeit" 1938 ab. Sein Bedürfnis, ein Leben lang zu lernen, ließ ihn an der Technischen
Hochschule in Graz das Studium der Geodäsie beginnen, das er in Brunn fortsetzte. Die po-
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litischen Änderungen und der Krieg führten ihn aber dann nach Berlin, wo er beim Amt
für Deutsche Vorgeschichte dienstverpflichtet war. In dieser Berliner Zeit gründete er auch
seine Ehe mit seiner Frau Brunhild.

Während der Kriegsdienstverpflichtung war Modrijan zeitweilig für archäologische
Arbeiten in der Bretagne und im Dnjeprbogen in Rußland, sowie für die Ordnung von Mu-
seumsbeständen in Dnjeprpetrowsk und in Nikolajew abgestellt. 1945 geriet er noch am
2. Mai in englische Kriegsgefangenschaft. Die Engländer gaben ihm dann aber in seiner
Heimatstadt Klagenfurt eine Anstellung, die er 1949 beendete, als er wieder in die Steier-

mark zog: Prof. Walter Schmid holte ihn damals an das Joanneum. Ganz abgerissen war die
Verbindung zu seinem Lehrer Schmid auch vor dieser Zeit nicht, denn Schmid brauchte
ihn des öfteren für Vermessungsarbeiten bei seinen Ausgrabungen. 1951 trat Modrijan die
Nachfolge Schmids als Leiter der Abteilung für Vor- und Frühgeschichte und Münzen-
samnilung an. Schniid und dessen Tätigkeit als Landesarchäologe prägten, trotz vieler sach-
licher Gegensätze, auch die wissenschaftliche Laufbahn von Walter Modrijan. Nicht ohne

seltsame Ironie des Schicksals ist die Tatsache, daß Modrijans letzter, posthum erschienener
Aufsatz ,, . . . immer wieder Noreia" ein zentrales Thema des Schmid'schen Erbes be-

rührte. Noreia ist für die steirische Bodenforschung und vor allem für Modrijan eine
Hypothek gewesen.

Eine Hypothek war auch bis 1970 der Einmannbetrieb der steirischen Landesarchäolo-

gie. Eine Parallele zwischen Modrijan und seinem von ihm immer verehrten Lehrer muß
noch erwähnt werden: Die Geschäfte einer solch umfassenden kulturhistorischen Museunis-

abteilung, die sie leiteten, waren außerordentlich umfangreich und führten zu immer
neuen Verpflichtungen, brachten aber zuin Leidwesen beider das wissenschaftliche Di-
lemma, mit der Aufarbeitung der Forschung nicht nach Wunsch nachzukommen. Beiden

nahm dann der Tod viel zu früh die Feder des Publizisten aus der Hand.

Modrijans Wirken für die Frühgeschichtsforschung wird in der Steierinark iininer ver-
bunden sein mit den Ausgrabungen auf dem Frauenberg bei Leibnitz, in Flavia Solva, in

Tillmitsch, in Löffelbach, auf dem Kugelstein, am Burgstallkogel, auf dem Heiligen Berg,
auf dem Königsberg und vielen weiteren Fundstellen in der Steiermark. Sein umfangrei-

eher Bericht über ein Vierteljahrhundert steirischer Landesarchäologie im Jahresbericht
des Joanneunis 1975 ist eine eindrucksvolle Zusamnienstellung seiner Tätigkeit ini Land.
Ihren wissenschaftlichen Niederschlag hat diese Tätigkeit in mehr als hundert Veröffent-
lichungen gefunden, die dem Schriftenverzeichnis Modrijans, das in der Festschrift zum
65. Geburtstag (Schild von Steier 15/16) veröffentlicht wurde, zu entnehmen sind. Diese
seine Forschungen haben auch dazu geführt, daß er zur Mitarbeit bei internationalen Aus-
graburigen in Ephesos und auf Sizilien verpflichtet wurde.

Vortrage im Rahmen der verschiedenen steirischen Volksbildungswerke und seine Publi-
kationen brachten ihn auch zum akademischen Lehrberuf, der ihn noch bis einen Tag vor

seinem Tod ausfüllte. 1966 wurde er in Graz für das Fach Urgeschichte Europas habilitiert,
später wurde er Honorarprofessor auch an der Universität Salzburg. 1971 wurde er mit dem
Titel "außerordentlicher Universitätsprofessor", 1980 mit dem eines "ordentlichen üni-
versitätsprofessors" ausgezeichnet. An beiden Universitäten, Graz und Salzburg, an denen
ein Lehrstuhl für Urgeschichte und Provinzialarchäologie fehlt, vertrat er in seinen Lehr-

Veranstaltungen das Fach Urgeschichte. Zweimal war er auf Nachbesetzungsvorschlägen
für die urgeschichtlichen Lehrkanzeln in Innsbruck und Wien an ehrenvoller Stelle ge-
reiht.
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Mit der Abteilung für Vor- und Frühgeschichte am Joanneum hat Modrijan von Schmid
die Herausgabe und Redaktion des "Schild von Steier" übernommen. Das erste Heft war
noch unter Schmid erschienen, 12 Hefte der Hauptreihe und 17 Bände "Kleine Schriften"

als Begleithefte für Sonderausstellungen gab Modrijan in seiner Aktivzeit, ein Heft in sei-
ner Ruhestandszeit heraus. Mit dieser Publikationsreihe schuf er den guten Ruf der Abtei-

lung, aber auch mit der Übersiedlung und Neuaufstellung der Abteilung im Schloß Eggen-
berg. Als erster Schritt wurde die Aufstellung des Lapidariums 1965 vollendet. 1971 erlebte
Modrijan die'Eröffnung seiner Abteilung durch Landeshauptmann Josef Krainer am
160. Geburtstag des Joanneums zweifellos als Höhepunkt seines musealen Wirkens. Leider
konnte er nicht mehr miterleben, daß 10 Jahre danach auch die Münzsammlung am Stif-

tungstag dem Kuratorium übergeben wurde. Die zahlreichen Festgäste der Eröffnung 1971
und Tausende Besucher in den folgenden Jahren konnten sich von diesem ersten Schritt

einer Erneuerung im gesamten Joanneum überzeugen. Einer Erneuerung im Sinne der
stark gewandelten Auffassung von Ausstellungstechnik und Aufgabenstellung eines Mu-
seums, die eingeleitet wurde, als Modrijan 1969 Direktor dieser traditionsreichen Institu-
tion geworden war. Bis dahin hatte es im Organisationsaufbau keine Direktion gegeben. Als
es zur Schaffung der Direktion kam, hat das Kuratorium des Landesmuseums seinem lang-
jährigen Sekretär auch für diesen Posten das Vertrauen ausgesprochen.

Mit der Versetzung in den dauernden Ruhestand am l. Jänner 1977 war Modrijans

Tätigkeit am Joanneum nicht beendet. Einstimmig wurde er als Mitglied des Kuratoriums
vorgeschlagen und bestellt, wo er zur besonderen Betreuung die botanische und zoologische
Abteilung übernahm. Damit war auch sichtbar ausgedrückt, welches Nahverhältnis Modri-
jan zeit seines Wirkens zu den naturhistorischen Fächern hatte. Aber auch der Landes-
archäologie diente er weiter, sei es in seinen Aufarbeitungen der Grabungen am Turm-
bauernkogel und in GIeisdorf, sei es mit der Erstellung der Schichtenpläne der wichtigen
prähistorischen Siedlungsplätze am Fötzberg und am Königsberg, oder sei es als Leiter der
Ausgrabungen in Hirnsdorf, wo er im Auftrage des Bundesdenkmalamtes die Freilegung
einer größeren römerzeitlichen Landhausanlage durchführte.

Modrijans wissenschaftliches Wirken blieb aber nicht nur auf den engeren Rahmen der
Landesarchäologie oder seiner Lehrtätigkeit beschränkt. Wichtig war auch seine Tätigkeit
in verschiedenen Vereinen. In der Österreichischen Arbeitsgemeinschaft für Ur- und Früh-

geschichte, der er seit der Gründung 1950 angehörte, hatte er 1967-1969 sogar den Vorsitz
inne, seit 1970 gehörte er dem Ausschuß an. Er betreute 1959 und 1973 die Jahrestagungen
dieser Arbeitsgemeinschaft, 1961 auch die Tagung des Süd- und Südwestdeutschen Verban-
des für Altertumsforschung in Graz. 1960 wurde er zum Korrespondierenden Mitglied der
urgeschichtlichen Arbeitsgemeinschaft, 1975 auch zum Korrespondierenden Mitglied der
Österreichischen Akademie der Wissenschaften ernannt.

Das Land Steiermark berief ihn 1961 in die Historische Landeskommission, nachdem er

zuvor schon als Ausschußmitglied des Historischen Vereins für Steiermark tätig war. Vor-

träge bei Tagungen im Ausland, Führungen zu Ausgrabungsstätten und Mitgliedschaft bei
wissenschaftlichen Vereinigungen im Ausland mehrten seine internationalen Kontakte
auch zum Nutzen des Joanneums. Seine umfassende Auffassung vom Fach stellen auch die

Verbindungen mit Numismatikern und mit Ärzten unter Beweis.
Modrijan war Träger des Großen goldenen Ehrenzeichens der Republik Österreich und

wurde durch das Land Steiermark mit der Verleihung des Erzherzog-Johann-
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Forschungspreises geehrt. Die Laudatio bei dieser Verleihung in der Grazer Burg im Fe-
bruar 1979 hielt der "Urgeschichtspapst" Österreichs, Univ. -Prof. Pittioni aus Wien. Pit-
tioni betonte vor allem, daß Modrijan in seiner Wissenschaft ein echter Europäer sei, da er
immer bemüht war, nicht in seinem kleinen Rahmen zu verbleiben, sondern die Funde aus

dem Lande in den großen Kulturbereich zu stellen.
Daß er, der so vielen Kollegen verständnisvoller Ratgeber oder aufrichtiger Freund,

kaum aber Vorgesetzter war, voll empfindsamer Sensibilität gewesen ist, haben viele hinter
dem Vorhang seines herzlichen Humors, aber auch hinter dem Vorhang seiner treffsiche-
ren und manchmal sarkastischen Kritik von Zeit(un)geist und Umständen gar nicht gese-

hen. Viel von anderen Unbedachtes hat er tief empfunden und ebenso darunter gelitten wie
unter der Präponderanz der Verwaltung, der Wirtschaft und der Technik gegenüber den
Geisteswissenschaften und den kulturellen Erfordernissen. Er hat darunter gelitten, daß in
der Landesarchäologie wohl die Aussagen von Dilettanten anhaltendes Echo in der öffent-
lichen Meinung gefunden haben, daß aber die Ergebnisse und Erkenntnisse des geschulten
Fachmannes allzuoft in den Wind geschlagen wurden. Der Beispiele dazu hat er immer wie-
der genug aufgezählt.

Er, dem durch 25 Jahre das Joanneum und die Archäologie auch in den meisten Freizeit-
stunden absolute Heimstatt geworden war, konnte auch kein Verständnis dafür aufbringen,
daß die Bestimmungen über den Eintritt in den dauernden Ruhestand für die im Wissen-
schaftsbereich Tätigen gleich wie bei den Beamten der Verwaltung angewandt werden
mußten. Darüber half ihm auch nicht die stattliche Festschrift zum 65. Geburtstag und
zum Ausscheiden aus dem Aktivdienst hinweg, die in ihren Beiträgen die Internationalität
seiner Bekanntheit und seiner Wertschätzung als Forscher bewies.

Modrijans Verbundenheit mit diesem Land durch seine Forschungen, mit dem Joan-
neum durch seine vorbildliche Pflichterfüllung als Kustos und Direktor sowie als Kurator,
mit den Menschen des Landes durch seine nachhaltige volksbildnerische Tätigkeit, reiht

ihn ein in jene Reihe von Kustoden und Kuratoren der joanneischen Stiftung, die für ihre
Pflichttreue und Dienstbereitschaft und für die Ehre, die sie diesem Hause erwarben, alle-

zeit bedankt und unvergessen sein sollen.

Odo B urb öc k
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Alfred Schlacher + *

Am 2. Jänner 1979 starb in Gasen Volks-
schuldirektor i. R. Oberschulrat Alfred

Schlacher im Alter von 71 Jahren.
Der Verstorbene, der 1927 an der Bundes-

lehrerbildungsanstalt in Graz maturiert hat-
te, war vom l. April 1928 bis zu seiner Pensio-
nierung im Jahre 1970, d. h. durch 42 Jahre
als Lehrer, Oberlehrer und schließlich

Schuldirektor in Gasen tätig. Er gehörte da-
mit zu jenen heute immer seltener werdenden
Lehrerpersönlichkeiten, die nicht bloß ihren
Schülern eine hervorragende Ausbildung ge-
geben, sondern sie als väterliche Erzieher
auch nach der Schulentlassung weiter geführt
und gefördert haben. Schon als Junglehrer
suchte er die geistige und wirtschaftliche Not
des Bauernstandes durch die Gründung der
bäuerlichen Fortbildungsschule Gasen - im
Rahmen des Volksbildungsheimes St. Martin

- (1931) zu wenden. Schlacher wurde da-

durch schon in jungen Jahren zum Berater
und geistigen Helfer des Bauernstandes.

Hatte er vor dem Zweiten Weltkrieg in der bäuerlichen Fortbildungsschule Gasen ältere
Bauern unterrichtet, so bereitete er nach 1945 die bäuerliche Jugend in seinen Lehrgängen
der bäuerlichen und hauswirtschaftlichen Fortbildungs- und Berufsschule auf die schwie-

rigen Aufgaben ihres Berufes vor. Mußte doch in den Nachkriegsjahren die schwierige
Umstellung der bäuerlichen Wirtschaft von der Selbstversorgung auf die Bedürfnisse der
Marktwirtschaft durchgeführt werden. Dazu galt es auch, das Selbstvertrauen der bäuer-
lichen Jugend zu fördern. Dies tat Alfred Schlacher, der 1964 für seine hervorragenden
schulischen Verdienste mit dem Titel Oberschulrat ausgezeichnet worden war, u. a. im
Rahmen der Kulturarbeit. Der Ausbau der Schule und die Errichtung eines Bühnensaales

ermöglichten ihm die Förderung des Laienspiels, des Volkstanzes, der Musik- und Lied-
pflege sowie andere Aktivitäten der Erwachsenenbildung.

Aus der echten Verbundenheit mit seiner Heimat heraus betrieb Oberschulrat Schlacher

durch Jahrzehnte heimat- und volkskundliche Forschungen, deren Ergebnisse er in einem
zweibändigen Heimatbuch "In der Gasen" veröffentlichte. Nicht zuletzt aufgrund dieser
Leistung wurde Oberschulrat Alfred Schlacher 1978 zum Korrespondenten der Histori-
sehen Landeskommission für den Bereich Gasen ernannt. Bevor ihm allerdings noch in

feierlicher Form sein Ernennungsdekret überreicht werden konnte, verstarb Oberschulrat
Alfred Schlacher am 2. Jänner 1979. So konnte am l. März 1979 Landesrat Prof. Kurt

* Für die Unterlagen, die mir Herr Reg. -Rat Franz Häuser für diesen Nachruf zur Ver-
fügung gestellt hat, möchte ich auch an dieser Stelle herzlich danken!

VDir. OSR. Alfred Schlacher
(1907-1979)
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Jungwirth im Weißen Saal der Grazer Burg das Ernennungsdekret des Verstorbenen nur
noch an seinen Sohn, Mag. Helmut Schlacher, überreichen. Die Historische Landeskom-
mission für Steiermark wollte damit symbolisch zeigen, daß sie sich Oberschulrat Alfred
Schlacher über den Tod hinaus zu aufrichtigem Dank verpflichtet fühlt und ihm ein

dauerndes, ehrendes Gedenken bewahren wird.

Othmar Pi c k I

Franz Hollwöger +

Nach langem schwerem Leiden ist am
15. Juni 1979 im 92. Lebensjahre Volksschul-
direkter i. R. Franz Hollwöger ver-

schieden.

Damit verlor das Ausseerland einen uner-

müdlichen Heimatforscher und einen Mann,

der sich im Beruf und durch sein langes viel-

seitiges Wirken im kulturellen und öffentli-
chen Leben außerordentliche Verdienste er-

warben hat.

Seine väterlichen Vorfahren kamen aus

dem Attergau nach Aussee, wurden da Sali-
nenarbeiter und später Schuhmachermeister
im Markt. Die Mutter war eine Fischmeisters-

tochter von Grundlsee. Franz Hollwöger

wurde airi 8. August 1887 in Aussee geboren
und wuchs in einer kinderreichen Familie

auf. Er besuchte die Volksschule in Aussee,

ab 1899 die neue Bürgerschule in Ischl und
. von 1902 bis 1906 die k. k. Lehrerbildungsan-

stalt in Linz. Seine ersten Jahre als provisori-
scher Hilfslehrer verbrachte er in Mitterndorf, kam aber dann 1908 nach Grundlsee, wo er

bis zum Übertritt in den Ruhestand blieb. Im nahen Aussee wirkte er jedoch viele Jahre bei

der Bürgermusikkapelle, beim Streichorchester und bei der "Liedertafel" mit.
Nach der Lehrbefähigungsprüfung wurde er 1909 zum ständigen Lehrer in Grundlsee

ernannt, wo er sich vier Jahre später mit der Tochter Gisela seines Oberlehrers Emanuel
Geyer vermählte. Im Ersten Weltkrieg war Hollwöger einige Zeit Soldat, wurde jedoch spä-
ter mit einem Lungenleiden in die Heimat überstellt, wo er 1928 die Nachfolge seines
Schwiegervaters als Oberlehrer in Grundlsee antrat. Er lebte, um seinen Schülern ein Bei-
spiel zu sein, im Sinne seines großen Vorbildes Professor U d e viele Jahre streng alkohol-
und nikotinfrei.

In der wirtschaftlich schwierigen Zeit von 1929 bis 1938 war Hollwöger Obmann und Ge-
schäftsführer des Fremdenverkehrsvereines. 1935 wurde er in Anerkennung seiner Berufs-

erfolge ehrenhalber zum Schuldirektor ernannt. Damals brachte er auch eine "Heimatge-
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schichtliche Lehrer-Arbeitsgeineinschaft" zusaminen. Geineinsain init Bürgermeister
W ö l l hat er in der Zeit des Zweiten Weltkrieges das Heimathaus in der Kirchengasse ein-
gerichtet, das nach Kriegsende leider wieder geräumt werden mußte. Nach 1945 hatte Holl-
wöger aus politischen Gründen einige schwere Jahre ohne Altersversorgung durchzuma-
chen. Trotzdem setzte er neben dem Broterwerb die 1938 mit zehn Helfern begonnene Kar-

tierung der Ausseer Kirchenbücher im Rahmen der volksgenealogischen Forschungsstelle
Bad Aussee allein fort. Rund 80.000 Standesfälle ab 1622 waren das Ergebnis dieser niühe-
vollen Arbeit.

Ab 1949 wurde Direktor Hollwöger seine wohlverdiente Pension wieder zuerkannt und
er konnte sich nun ganz der geliebten Heimatforschung widmen. Sehr intensiv schrieb er
bis 1956 an einer "Geschichte des Ausseerlandes", die von vielen maßgebenden Stellen sehr

günstig beurteilt wurde. Weilers war er viele Jahre Mitarbeiter einiger Zeitungen. In die-
sein Zusainmenhang entstanden einige hundert heiinatkundliche Aufsätze. An der Neu-
gründung des "Heimatmuseums Ausseerland" war Hollwöger 1950 maßgeblich beteiligt.
Viele wertvolle Exponate kamen durch seine Bemühungen in die Schausammlung, noch
mehr ist jedoch sein Sammeleifer im Museumsarchiv erkennbar. Ein wesentlicher Teil sei-
ner Forschung ist im Manuskript zu einem Historischen Häuserbuch des Marktes Bad Aus-
see zusammengefaßt. Für die "Volksgenealogische Forschungsstelle des Historischen Ver-
eines für Steiermark" hat Hollwöger viele schriftliche und mündliche Anfragen beantwor-
tet. Eine Reihe von Studenten haben bei diesem profunden Kenner der Ausseer Geschichte

stets wertvolle Auskünfte für ihre Arbeiten bekommen. Mit 83 Jahren übernahm er noch-
mals für einige Jahre die Leitung des Heimatmuseums. Die Neugestaltung der Schauräume
im l. Stock des Kammerhofes konnte er zwar nicht mehr selbst ausführen, verfolgte aber die

Arbeiten bis zu seinem Lebensende mit großem Interesse.

In Anerkennung seines verdienstvollen Wirkens wurde Dir. i. R. Franz Hollwöger 1966
zum Korrespondenten der Historischen Landeskomniission ernannt; die Gemeinde Grundl-
see verlieh ihm 1969 die Ehrenbürgerwürde und seit 1979 war Direktor Hollwöger Träger
des Ehrenringes der Marktgeineinde Bad Aussee. Voin Historischen Verein für Steiermark
wurde er zum Ehrenmitglied ernannt, was er trotz Krankheit und Altersschwäche noch mit
großer Freude entgegennahm.

Die Historische Landeskommission für Steiermark hat mit Direktor Hollwöger ihren
ältesten Korrespondenten und einen ihrer bewährtesten Mitarbeiter verloren.

Ing. Franz Stad l e r
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P. Adalbert (Alfred) Krause OSB + *

Stiftsarchivar Vniv. -Prof.
DDr. P. Adalbert Kraiise OSB (Admont)

(1901-1979)

Am 22. September 1979 starb in Graz der
tit. ao. Prof. an der Universität Salzburg,
OStR DDr. P. Adalbert Krause OSB aus

dem Benediktinerstift Admont. Alfred Krau-

se wurde am 22. Juli 1901 in Weißenbach bei
Haindorf im Isergebirge (Böhmen) geboren.
Nach dem Besuch der Volks- und Bürger-

schule in Haindorf ging er an die Lehrerbil-
dungsanstalt in Reichenberg, doch fanden
junge deutsche Lehrer nach dem Zusammen-
bruch der Monarchie im neu entstandenen

CSR-Staat keine Anstellung. So entschloß sich
Alfred Krause, nach Österreich zu gehen, wo

er zunächst am Stiftsgymnasium zu Krems-
münster Aufnahme fand und 1921 seine hu-

manistischen Studien mit der Reifeprüfung
abschloß.

Wenig später, im Jänner 1922, wurde er in
den altehrwürdigen Konvent der Admonter
Benediktiner aufgenommen und erhielt den
Ordensnamen Adalbert. Nach der zeitlichen

Profeß studierte der junge Benediktiner an der Universität Salzburg Theologie und am Mo-
zarteum Musiktheorie. Am 9. Mai 1926 wurde er in Salzburg zum Priester geweiht und stu-
dierte anschließend an der Universität Graz Geschichte, Geographie, Volkskunde und

Kunstgeschichte. 1929 wurde er zum Doktor der Philosophie promoviert und legte 1932 die
Lehramtsprüfung für Geschichte und Geographie ab, in welchen Fächern er als Professor
am Admonter Stiftsgymnasium unterrichtete. Als dieses 1938 von den Nationalsozialisten
geschlossen wurde, wirkte P. Adalbert als Seelsorger in Vorchdorf (Oberösterreich) und auf
der Admonter Stiftspfarre Landl, bis er 1943 an die Wallfahrtskirche Mariazell versetzt
wurde, von wo aus er auch die Pfarre Gußwerk seelsorglich betreute.

Die in der NS-Zeit beschränkte priesterliche Wirkungsmöglichkeit benutzte Pater Adal-
bert zu intensiven theologischen Studien, auf Grund deren er 1941 an der Universität Wien
zum Doktor der Theologie promoviert wurde.

Als nach dem Ende des "Tausendjährigen Reiches" das Stift Admont 1945 wiedererrich-
tel und auch das Stiftsgymnasium neu eröffnet wurde, kehrte P. Adalbert nach Admont zu-
rück, wo er fortan durch 32 Jahre nicht nur als Professor am Stiftsgymnasium sondern vor
allem als Bibliothekar, Archivar und Kustos der Kunstsammlungen wirkte. In dieser Ei-

genschaft waren ihm die weltberühmte Bibliothek und das wertvolle Archiv des Stiftes an-
vertraut. Der hier aufbewahrten Schätze nahm sich P. Adalbert Krause mit großer Liebe

und Sachkenntnis an. Unter seiner Leitung wurde ein neues Archiv eingerichtet und ein

* Für die Unterlagen, die mir Prior P. Bruno H u b l OSB (Admont) für diesen Nachruf zur
Verfügung gestellt hat, möchte ich auch an dieser Stelle herzlich danken.
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kunsthistorisches Museum für die Kunstschätze des Stiftes geschaffen, womit er bzw. der
Konvent die große Tradition des Stiftes Adniont in Hinblick auf die Förderung von Wissen-
schaft und Kunst fortsetzten. In der Zeitschrift "Biblos" wurde das Wirken P. Adalberts

anläßlich seines 60. Geburtstages mit folgenden Worten gewürdigt: "In ihm verbinden sich
der Priester, der Lehrer und Gelehrte, der Ordensniann und der inusische Mensch zu naht-

loser Einheit. Den österreichischen Bibliothekaren gilt er mit Recht als fachlich in höch-
stem Maße versierter und liebenswürdiger Kollege. Seine zahlreichen Publikationen end-
lich haben ihn als Historiker und Kunsthistoriker von Rang ausgewiesen."

Tatsächlich hatte sich P. Adalbert Krause mit seinen Arbeiten, wie z. B. "Die Stiftsbi-

bliothek Admont" (1949), "Die Pfarr- und Wallfahrtskirche Frauenberg an der Enns"
(1949) und "Die Krippenkunst des steirischen Bildhauers Josef Thattäus Stainml ini Stift
Admont" (1962) sowie mit einer großen Zahl von Aufsätzen bereits als Wissenschafter quali-

fiziert, bevor er 1967 an der Theologischen Fakultät der Universität Salzburg zum Dozen-
ten für Christliche Kunst und Archäologie habilitiert wurde.

Nachdem ihm schon 1959 das Österreichische Ehrenkreuz für Wissenschaft und Kunst

verliehen worden war, ernannte ihn die Historische Landeskommission 1966 zu ihrem Kor-

respondenten; 1974 wurde P. Adalbert von der Universität Salzburg der Titel eines ao.
Univ.-Professors verliehen.

Es scheint bemerkenswert, daß P. Adalbert Krause neben seiner Tätigkeit als Professor
am Stiftsgyi nnasiuin, als Archivar und Bibliothekar, als Dozent an der Theologischen Fa-

kultät der Universität Salzburg und als Kunst- und Musikhistoriker auch noch Zeit zum

Musizieren blieb, und daß er seit 1966 auch noch die sonntägliche Seelsorge in Gstatterbo-
den übernahm und init großein Eifer ausübte.

Nicht nur mit seinem wissenschaftlichen Werk sondern vor allem durch die von ihm an-

geregte und geleitete Einrichtung des neuen Archivs und die Neuaufstellung der Kunst-
Sammlungen des Stiftes Admont hat sich P. AdalbeTt Krause bleibende Verdienste um die
Geschichte und Kunstgeschichte der Steiermark und seines Ordens erworben. Die Histori-
sehe Landeskommission wird nicht zuletzt aus diesem Grund ihrem Korrespondenten
Univ. -Prof. DDr. Adalbert Krause stets ein ehrendes Gedenken bewahren.

Othmar P ic k l
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Hanns Wohlgemuth (Krupicka) +
Am 8. Februar 1980 starb Univ.-Prof. a. D.

Dr. Hanns Wohlgemut h. Der am
4. August 1905 unter dem Elternnamen
Krupicka in Wien Geborene maturier-
te 1924 und nahm anschließend das Studium

an der Juristischen Fakultät der Universität
Wien auf. 1926 wechselte er nach der erfolg-
reich bestandenen ersten juristischen Staats-
prüfung zur Philosophischen Fakultät und
deren Fächern Geschichte und Geographie
über. 1930 wurde er mit einer von Univ.-

Prof. Dr. Hans Hirsch approbierten

Dissertation über das Thema "Das Hofmei-

steramt in Österreich" zum Doktor phil. pro-
moviert. Als ordentliches Mitglied des Oster-
reichischen Instituts für Geschichtsforschung
legte er 1931 die Staatsprüfung dieses Instituts
mit ausgezeichnetem Erfolg ab und wurde im
folgenden Jahr (1932) Assistent seines glü-
hend verehrten Lehrers Hans Hirsch, unter

dessen Leitung er sich in den folgenden Jah-

ren zum Spezialisten für Mittelalterliche Geschichte und Diplomatik ausbildete.
1934 berief ihn Univ. -Prof. Dr. Leo Santifaller als Assistent nach Breslau und

befaßte ihn mit Vorarbeiten für das Schlesische Urkundenbuch. Im Sommer 1936 habili-

tierte sich Hanns Krupicka bei Leo Santifaller für Geschichte des Mittelalters und Histori-
sehe Hilfswissenschaften, wurde 1938 zum beamteten Dozenten für diese Fächer ernannt

und konnte bis 1940 zahlreiche Vorlesungen und Seminare abhalten. 1939 wurde Hanns
Krupicka - nunmehr Wohlgemuth* - zum Leiter der Kulturabteilung des Osteuropa-
Instituts Breslau bestellt und versah auch die Stelle des Generalsekretärs der Deutsch-

Bulgarischen Gesellschaft.
Um dem für einen Ehrenmann unzumutbaren Auftrag der "Liquidierung der Universi-

tätsbibliothek Warschau" zu entgehen, meldete sich Wohlgemuth freiwillig zum Kriegs-
dienst, den er ab September 1940 zunächst als Soldat und später als Offizier der Deutschen
Luftwaffe ableistete. Im April 1945 geriet er in englische Kriegsgefangenschaft, aus der er
erst im September 1946 in seine alte Heimat Österreich zurückkehrte. Obwohl er 1944 zum
ao. Professor ernannt worden war, konnte Wohlgemuth aus politischen Gründen keine sei-
ner Ausbildung entsprechende Anstellung finden. Die Not der Nachkriegsjahre traf den
mittellosen Flüchtling und seine Familie daher mit voller und gnadenloser Härte. Eine be-
sondere Tragik bedeutete der Tod seiner Gattin, Dr. jur. Erika (von) Wohlgemuth,
die im April 1950 nach langer Krankheit einer Lungentuberkulose erlag.

Univ. -Prof. Dr. Hanns Wohlgemuth
(1905-1980)

* 1935 hatte Hanns Wohlgemuth die Ehe mit Dr. jur. Erika (von) Wohlgemuth geschlossen; ihr
zuliebe erfolgte 1939 die Namensänderung von Krupicka in Wohlgemuth.
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Hanns Wohlgemuth hatte in diesen Jahren den Lebensunterhalt für seine Familie als
Hilfsarbeiter, Gepäcksträger, Nachtwächter und Geschäftsbote verdient. Zusammen mit
anderen Wiener Historiker-KoIlegen erstellte er von den im Haus-, Hof- und Staatsarchiv
verwahrten Berichten der kaiserlichen Botschafter in St. Petersburg ausführliche Regesten

für die Moskauer Akademie der Wissenschaften; die in diesem Zusammenhang geknüpften

Kontakte ermöglichten es Wohlgemuth, einen wesentlichen Beitrag zur Rückführung von
österreichischen Archivalien zu leisten, die am Verlagerungsort in die Hände der sowjeti-
sehen Besatzungsmacht gefallen waren.

Der Versuch, sich eine gesicherte und geordnete Lebensgrundlage zu schaffen, bewog
Hanns Wohlgemuth, 1951 die Führung eines kleinen Sägewerkes in Stanz im Mürztal zu
übernehmen, das ihm zusammen mit anderen Miterben zugefallen war. Wie schwer die

Bürde dieser mit größtem Optimismus übernommenen Aufgabe werden sollte, lehrte erst
die Erfahrung. Da aber war Wohlgemuth bereits durch die Pflichten zur Aufrechterhal-
tung dieses Betriebes gebunden, von dem die berufliche Existenz der mit dem Erbe über-
nommenen IMitarbeiter abhing. 1973 war mit der Schließung des Werkes das Ende dieses
mit drückenden Sorgen und schmerzlichen Verzichten gepflasterten Weges erreicht.

1957 hatte es für kurze Zeit den Anschein gehabt, als könnte Wohlgemuth an der Monta-
nistischen Hochschule in Leoben - wo man damals die Einführung eines "Studium gene-
rale" plante - eine Tätigkeit als akademischer Lehrer wieder aufnehmen. Mit der Ableh-
nung des geplanten "Studium generale" zerschlugen sich aber auch diese Hoffnungen.

Achtung, Verehrung und Zuneigung wurden Hanns Wohlgemuth hingegen in seiner
Wahlheimat Stanz entgegengebracht, wo er von I960 bis 1965 als freiheitlicher Gemeinde-
rat wirkte und sich dank seiner einsatzfreudigen Menschlichkeit über die parteipolitischen
Grenzen hinaus allgemeine Anerkennung erwarb. Im Privatleben erfolgte 1959 seine zweite
Eheschließung mit Frau Dr. phil. Edith Kotas e k , Bibliothekar des Österreichischen
Staatsarchivs, doch war das Familienleben durch die Berufstätigkeit der Gattin in Wien auf
Wochenende und Urlaub reduziert.

Im wissenschaftlichen Bereich erlebte Hanns Wohlgemuth 1973 die große Freude, daß

das Manuskript seiner Breslauer Habilitationsschrift über "Das Urkundenwesen des deut-
sehen Reichshofgerichtes 1273-1378. Eine kanzleigeschichtliche Studie" als l. Band der
"Quellen und Forschungen zur höchsten Gerichtsbarkeit im Alten Reich" im Druck er-
schien. Die für das Schicksal seines Verfassers so bezeichnende Geschichte des Buches ist in

Einführung und Vorwort in allen ergreifenden Einzelheiten wiedergegeben.
Ein Vertrag über Forschungsprobleme von Urkundenfälschungen vor dem Grazer

Rotary-Club im September 1976 stellte Hanns Wohlgemuths letzten Auftritt in Sachen Di-
plomatik dar. Ab Februar 1977 mußte er immer wieder längere oder kürzere Spitalsaufent-
halte auf sich nehmen, die schließlich zur bestürzenden Diagnose Krebs führten. Einige
Wochen bevor er sich dieser Erkenntnis stellen mußte, die er mit mannhafter Kraft und

beispielgebender Geduld trug, erlebte Hanns Wohlgemuth die schwer zu ermessende Freu-
de seiner Ernennung zum Korrespondenten der Historischen Landeskommission für Steier-
mark. Am l. März 1979 wurde ihm das Ernennungsdekret überreicht und damit ein "Da-
zugehören" dokumentiert, das ihm wichtig war, weil er ein liebevolles Herz hatte, das für
alle jene schlug, die nach Erkenntnis, Wahrheit und einem wie immer gearteten Dienen an
der Gemeinschaft streben.

Dr. Edith Wohlgemuth
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Franz Hofer +

Am 31. Mai 1980 starb unerwartet der Tro-

faiacher AItbürgermeister Franz H o fe r.

Seiner Persönlichkeit verdankt Trofaiach

und darüber hinaus der ganze Bezirk Leo-
ben, daß das Interesse der Öffentlichkeit im-

mer wieder auf Belange der Geschichtswis-
senschaft und der Landeskunde gerichtet

wurde. Als Korrespondent der Historischen
Landeskommission für Steiermark war er der

Nestor der Heimatforscher im steirischen Ei-

senbezirk, einer der großen Sammler, Bewah-
rer und Erforscher der Fakten und Realien

der großen Vergangenheit unserer Land-

schaft. Eine Würdigung seines Wirkens möge
auf dem Hintergrund seiner Biographie ge-
schehen, in der sich die Höhen und Tiefen

der europäischen Geschichte von der Monar-
chie zur Zweiten Republik widerspiegeln.

Franz Hofer wurde am 22. Mai 1895 als

Sohn eines Kaufmanns in Trofaiach geboren.

Die Bürger- und Handelsschule besuchte er

in Graz, er lernte den Kaufmannsberuf bei der Firma Alois Grogger in Gleisdorf und war
anschließend bei der Eisenfirma Greinitz in Graz angestellt, was sicherlich Einfluß auf

sein großes Interesse für alle Fragen des historischen Eisenwesens hatte. Im Ersten Welt-
krieg errang Franz Hofer als Angehöriger der Kärntner freiwilligen Schützen an der italie-
nischen Front die Große Silberne Tapferkeitsmedaille, wurde jedoch 1916 so schwer ver-

wandet, daß er vier Jahre in einem Grazer Lazarett verbrachte und fortan seinen linken
Arm nur mehr beschränkt gebrauchen konnte. Diese Grazer Zeit wurde für Franz Hofer in
höchster Weise bestimmend.

Neben dein Besuch von kaufmännischen Kursen an der Handelsakademie belegte er

durch mehrere Semester hindurch als außerordentlicher Hörer Vorlesungen an der Uni-
versität und hörte vor allem bei dem Volkskundler Viktor von Ge r a mb und dem

Kunsthistoriker und späteren Landeskonservator Walter von Semetkowski. Da-

durch legte er auch das systematische Fundament für seine historischen und volkskundli-
chen Interessen, die ihren Ausdruck in einer regen Sammeltägigkeit für ein damals noch

weit in der Zukunft liegendes Museum fanden. Hof er sammelte damals bereits Geräte und
Werkzeuge aussterbender Handwerke und trug Geräte aus dem bäuerlichen und bergmän-
nischen Bereich zusammen, die er ihrer Funktion nach genau erforschte. Damals wurde
auch der Grundstock zur wohl bedeutendsten privaten Saminlung von Volkstrachten in der
Steiermark gelegt. Da Franz Hofer in vielen Vereinen tätig war, konnte er auch in diesen
Gremien ungemein viel im Sinne seiner Heimatverbundenheit wirken, wodurch das kultu-
relle Traditionsbewußtsein in hohem Maße gestärkt wurde. So war er 1930 etwa Obmann

des Fremdenverkehrsvereines und des Deutschen Schulvereines Südmark; außerdem an

Alt-Bürgermeister Franz Hof er
(1895-1980)
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führender Stelle im Jagdschutzverein, Schützenverein, Turnverein und Kriegsteilnehmer-
verein tätig.

1938 bis 1945 war Franz Hofer Bürgermeister von Trofaiach, ab 1940 durch die Einge-
meindung auch von Hafning. Durch diesen charakterfesten und für das Wohl seiner Bür-
ger ohne Ansehung einer politischen Einstellung bedachten Mann konnte Trofaiach auch
in dieser schwersten Zeit unseres Jahrhunderts Schwierigkeiten jeder Art meistern. Hof er
konnte u. a. die Ansiedlung von Kriegsindustrien innerhalb des Gemeindegebietes verhin-
dem, manchem vom Regime Benachteiligten oder Verfolgten helfen und somit auch in die-
ser Zeit als ein ausgleichender Mensch viel Unheil verhüten. Er trieb auch während der
Kriegszeit den Wohnungsbau im damals vergrößerten Gemeindegebiet voran und arbeitete
an der Strukturverbesserung Trofaiachs weiter. Vor allem die Arbeiterschaft dankte ihm
dies in den Umbruchstagen des Jahres 1945, als sie ihn gegen Besatzungswillkür und politi-
sehe Verfolgung in Schutz nahm. 1976 wurden die kommunalen Leistungen Hafers auch
durch die Verleihung der Ehrenbürgerschaft von Trofaiach gewürdigt, dessen Stadterhe-
bung er 1979 noch erleben durfte.

Franz Hofer hatte 1931 die alten Trofaiacher Marktprivilegien und andere Archivbe-

stände sichergestellt und war nach dem Zweiten Weltkrieg im Vorstand des obersteirischen
Kulturbundes, im Verein der Freunde des Radwerkes IV Vordernberg und im Fachbeirat
des Montanhistorischen Vereins für Österreich, vielfach als Gründungsmitglied, stets rege
tätig. 1959 organisierte er die montanistischen Gruppen des großen Grazer Festzuges zum
Erzherzog-Johann-Jahr und nahm daran selbst in der Tracht eines Vordernberger Radge-
werken teil.

Um seine museale Sammlung von hunderten Objekten auch in einen würdigen Rahmen
bringen zu können, initiierte er die Gründung eines Trofaiacher Museumsvereins, der seit-
dem unter der Obmannschaft von Prof. Helmut Wa 11 n er steht. 1976 war es soweit und

am 80. Geburtstag Franz Hafers konnte in den Erdgeschoßräumen des alten Schlosses Sti-
bichhofen das Heimatmuseum Trofaiach "Sammlung Franz Hofer" seiner Bestimmung

übergeben werden. Gegen die Zusicherung einer steten Pflege hatte die Gemeinde Trofai-
ach diese wichtige volkskundliche Sammlung übernommen.

Darüber hinaus hatte Franz Hof er im Laufe seines Lebens eine beachtliche Bibliothek

mit Hauptausrichtung auf Styriaca und das Montanwesen aufgebaut; sein wohlgeordnetes
Privatarchiv umfaßt eine große Zahl von Notizen, Korrespondenzen und Zeitungsaus-
schnitten zu all den unzähligen Themen, für die sich Franz Hofer interessiert hatte.

Charakter und Persönlichkeit, Interessen und Neigungen, Verwurzeltsein in Volk und
Volkstum, formten die ehrfurchtsgebietende Gestalt Franz Hofers, der als einer der letzten
Zeitgenossen des klassischen Eisenwesens in unsere Zeit herüberragte. Wer das Glück hatte,
Franz Hofer zu kennen oder gar wie der Verfassser dieser Würdigung seine persönliche
Freundschaft zu genießen, wird ermessen können, welche Lücke der Tod dieses wahrhaft
großen Mannes hinterläßt.

Günther Jon t e s
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Gewerbe Franz Roman Neuper
(1908-1980)

Franz Roman Neuper + *

Am l. November 1980 verschied nach kur-

zem, schwerem Leiden und völlig unerwartet

in Unterzeiring der Gewerke Franz Roman
Ne u p er. Der am 5. Mai 1908 Geborene
entstammt einer alten, im 19. Jahrhundert
aus dem Ausseerland nach Unterzeiring ein-

gewanderten Bergmanns-Familie. Franz de
Paula Neuper bemühte sich im 19. Jahrhun-
dert - etwa zwischen 1838 und 1886 - den

Zeiringer Spateisenbau nach jahrhunderte-
langem Stillstand wieder neu zu beleben. Am
Friedhof der frühgotischen Elisabethkirche
zu Oberzeiring steht die Familiengruft der
Familie, die sich als Bergbau-Gewerken und
Hammermeister bleibende Verdienste im

Raum Ober/Unterzeiring erworben hat.
Franz Roman Neuper hatte - den moder-

neu Erfordernissen entsprechend - das Elek-
trizitätswerk Hammerhof in Unterzeiring ge-

schaffen, das bis heute die lokale Stromversor-

gung sichert.
Seiner Familientradition zutiefst verpflichtet, bemühte sich Franz Roman Neuper nicht

nur um die sorgfältige Sammlung und Verwahrung wertvoller Erinnerungsstücke und rei-
chen Urkundenmaterials in seinem "Hammerhof" sondern förderte aktiv alle historisch-

kulturellen Bestrebungen und die echte Brauchtumspflege. Besondere Verdienste erwarb
er sich um die Wiederbelebung der alten Zeiringer Bergwerksstollen als Schaubergwerk,
das in unserer Zeit die Erinnerung an die hervorragende Bedeutung des mittelalterlichen
Zeiringer Silberbergbaus wachhält und an die große Tradition Zeirings erinnert. Nicht zu-
letzt war es den Bemühungen Franz Neupers zu verdanken, daß anläßlich der 900-Jahr-
Feier des Marktes der "Zeiringer Reiftanz" der Vergessenheit entrissen wurde und wieder-
erstanden ist.

In Gewerken Franz Neuper verbanden sich Fortschrittsglaube und Tradition, Unterneh-
mergelst und Brauchtum zu einer einmaligen Einheit. Der erfolgreiche Gewerke war näm-
lich zugleich ein ebenso ambitionierter Bauer, der sich nach dem Zweiten Weltkrieg beim
Aufbau des Alpenfleckvieh-Zuchtverbandes Steiermark/Kärnten und als Funktionär des
Steirischen Jagdschutzvereines bedeutende Verdienste erwarb, die durch die Verleihung
zahlreicher Verdienstorden und Kammermedaillen gewürdigt wurden.

Sein Traditionsbewußtsein und seine Heimatverbundenheit machten Gewerken Franz

Roman Neuper zu einem eifrigen und aufmerksamen Wächter für die Erhaltung und stil-
gerechte Restaurierung wertvoller alter Baudenkmäler wie z. B. der frühgotischen

* Für die Unterlagen, die Univ. Prof. Dr. Johann An dr itsc h für diesen Nachruf zur Ver-
fügung gestellt hat, sei auch an dieser Stelle herzlichst gedankt.
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Friedhofs-Kirche von Oberzeiring. Mit bewundernswertem Einsatz bemühte er sich auch
um alle Belange der Ortsbildpflege und des Landschaftsschutzes. Nicht zuletzt in Würdi-

gung dieser Verdienste wurde Franz Roman Neuper 1967 zum Korrespondenten der Histo-
rischen Landeskominission für den Bereich Zeiring ernannt, in welcher Funktion er bis zu
seinem Tode vorbildlich wirkte.

Noch bei der Korrespondententagung am 3. /4. Oktober 1980 in Leoben war Gewerke
Neuper voller Unternehmungsgeist und neuer Pläne. Knapp einen Monat später, am 5. No-
vember 1980, wurde er auf dem pferdebespannten Sargwagen, den die Jägerschaft geleitete,
von seineni Faniiliensitz Haininerhof zur Fainiliengruft in Oberzeiring geführt. Hier wur-
de Gewerke Neuper unmittelbar neben der frühgotischen EIisabethkirche, um deren Er-
Haltung und Restaurierung er sich besonders eingesetzt hatte, zur letzten Ruhe gebettet.
Die Historische Landeskommission wird ihin und seinein Wirken stets ein ehrendes Geden-

ken bewahren.

Othmar P i c kl

Oskar Pichelmayer -t-
Am 7. Jänner 1982 verstarb völlig unerwar-

tet und erst im 52. Lebensjahr stehend der
Direktor der allgemeinen Sonderschule Graz-
St. Andrä, Dr. phil. Oskar Ewald Pic h e 1-
m a ye r. Der Verstorbene hatte sein Leben

einerseits der Jugenderziehung und anderer-
seits der archäologisch-anthropologischen
Forschung gewidmet. Vor allem auf Grund

seiner so erfolgreichen Aktivitäten auf diesem
Gebiet war er 1969 zum Korrespondenten der

Historischen Landeskommission für Steier-

mark bestellt worden.

Oskar E. Pichelmayer war am 27. Jänner

1930 in Söchau, Bezirk Fürstenfeld, geboren
worden und besuchte nach dem Untergymna-

sium die Bundeslehrerbildungsanstalt in
Graz. wo er 1951 maturierte. Da er keine An-

Stellung als Lehrer finden konnte, nahm er
zunächst die Stelle eines Stiftsorganisten im
Chorherrenstift Voran an und legte während
dieser Tätigkeit die Sonderprüfung im Orgel-

spiel in Graz ab. Im Februar 1952 wurde er im Schulbezirk Hartberg als Lehrer in Verwen-
düng genoninien und nach Dienstleistung an verschiedenen Schulen 1956 provisorischer
Leiter der Volksschule in Pongrazen, mit Wirkung vom l. Jänner 1957 definitiver Leiter
(Direktor) der Volksschule St. Lorenzen am Wechsel. Die Aufnahme in den Lehrdienst hat-

te Oskar E. Pichelmayer 1954 die Eheschließung mit der Volksschullehrerin Martha, geb.
Putz, ermöglicht, welcher Ehe vier Kinder entsprossen.
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Im Wintersemester 1959/60 inskribierte Oskar E. Pichelmayer an der Karl Franzens-

Universität in Graz mit dem Ziel der anthropologischen Fachausbildung. In der Hoffnung,
nach Änderung der Prüfungsvorschriften in diesem Fach das Studiuin beenden zu können,
begann er als Dissertation eine umfangreiche Arbeit über die generative Struktur der Stadt-
bevölkerung von Friedberg in Steiermark, die in ihrer Grundkonzeption empirisch-
soziologisch bzw. sozial-anthropologisch aufgebaut war. Die Übernahme einer Lehrerstelle
im Sondervertrag am IVtusisch-Pädagogischen Bundesrealgymnasium in Hartberg (im

Schuljahr 1965/66) zwang Pichelmayer einerseits zur Unterbrechung seines Studiums, bot
ihm aber anderseits die Gelegenheit, sich den praktischen Tätigkeiten seines Faches zuzu-
wenden. Pichelmayer war in den folgenden Jahren sowohl in Oberösterreich als auch in der
Steiermark zuni Teil unter der Leitung seines Lehrers tit. ao. Prof. Amilian Kloiber zum
Teil selbständig als Ausgräber tätig.

Nicht zuletzt auf Grund dieser Aktivitäten und seiner einschlägigen Veröffentlichungen
wurde 0. Pichelinayer von der Steierinärkischen Landesregierung zuin Archivalienpf leger
und von der Historischen Landeskommission 1969 zu deren Korrespondenten ernannt.

Mit Beginn des Wintersemesters 1970/71 nahm er, durch eine Ermäßigung seiner Lehr-
Verpflichtungen dazu in die Lage versetzt, das Studiuni an der Universität Graz niit der Fä-
cherkombination "Historische Anthropologie" und "Sozial- und Wirtschaftsgeschichte"

wieder auf. Unter Vorlage einer Dissertation ,,Historisch-anthropoIogische Untersuchung
des römerzeitlichen Gräberfeldes auf dem Steinpaß zu Lauriacum" und nach Ablegung der

strengen Prüfungen aus Historischer Anthropologie und Wirtschafts- und Sozialgeschichte,
wurde 0. Pichelmayer im Juli 1972 zum Doktor phil. promoviert.

Im gleichen Jahr 1972 berichtete Oskar Pichelmayer im XIX. Bericht der HLK über sei-
ne archäologischen und anthropologischen Untersuchungen, worüber er drei Berichte vor-
legte:

l. über die archäologische Untersuchung eines unterirdischen Rundbaues beim Gehöft
"Haas in Kerschbaumhof" in Puchegg bei Vorau,

2. über anthropologisch-kulturkundliche Untersuchungen auf der Frauenburg bei Unz-
inarkt, die ini Untergeschoß der Pfarrkirche zum Hl. Jakobus d. A. zur Aufdeckung einer
zugemauerten und vergessenen Gruft der Herren von Stubenberg mit 5 Bestattungen aus

der Zeit von 1575-1600 führten.

3. berichtete Pichelmayer damals über die Untersuchung eines provinzialrömischen

Hügelgräberfeldes in Götzendorf, Gemeinde Schäffern, Bezirk Hartberg und über die von
ihm durchgeführten Erhebungen in Karnern, Krypten und Grüften zu übelbach, Geist-
thal. St. Pankrazen, Deutschfeistritz, Fladnitz an der Teichalpe, Jagerberg und Haus im

Ennstal.

In den folgenden Jahren wandte sich Dr. Oskar Pichelmayer - nachdem er zum Direk-

tor der Sonderschule Graz-St. Andrä in der Grenadiergasse ernannt worden war, einer un-
geheuer arbeitsaufwendigen Längsschnittuntersuchung über das Sonderschulwesen in der

Steiermark zu, wobei er mit Hilfe der Schüler-Verlaufsstatistik der Steiermark die Gesamt-

heit der Schüler in den ersten acht Schulstufen erfaßte. Das Ergebnis dieser Untersuchun-

gen, die er neben seiner Funktion als Direktor einer der größten Sonderschulen des Landes
betrieb, wurden voin Bundesministerium für Unterricht und Kunst in der Reihe ,,0ster-

reichische Schulstatistik" (St. 1.2/79) unter dem Titel "Das Sonderschulwesen in der Steier-

mark. Fakten - Analysen - Maßnahmen nach dem Datenbestand der Schüler-Verlaufssta-
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tistik" im Umfang von rund 880 Seiten herausgegeben. Der Bundesminister für Unterricht
und Kunst, Dr. Fred Sinowatz, betont in seinem Vorwort, daß damit erstmals die Schulzeit-

Verluste aller Schüler der ersten acht Schulstufen eines Bundeslandes ermittelt wurden. Das

Werk, das eine Dokumentation über die Schulverhältnisse in den steirischen Bezirken und
Gemeinden darstellt, bietet wesentliche Entscheidungshilfen für den weiteren Ausbau des

Sonderschulwesens im Rahmen der Landes-Schulentwicklungsplanung.

Die Empfehlungen und Vorschläge, welche der engagierte Pädagoge Dr. Oskar Pichel-
mayer an seine Ergebnisse knüpfte, stellen gleichsam sein Vermächtnis dar. Er
hatte das Werk seiner Frau, den Lehrern und Schülern an den Sonderschulen der Steier-

mark und seinen akademischen Lehrern gewidmet, zu denen auch der Autor dieses Nach-
rufes zählt.

Nach Abschluß dieser gigantischen Arbeit, die - nach meiner Überzeugung - nicht un-
wesentlich zum frühen und unerwarteten Tod Oskar Pichelmayers beigetragen hat, wollte

er sich mit frischer Kraft seinen archäologischen und anthropologischen Untersuchungen
zuwenden. Das Schicksal wollte es jedoch anders, denn am 7. Jänner 1982 setzte eine uner-
wartete Herzattacke seinem Leben ein Ende, nachdem er noch im Oktober 1981 bei der

Korrespondententagung in Haus im Ennstal voller Tatendrang neue archäologische und
anthropologische Untersuchungen ins Auge gefaßt hatte.

Die Historische Landeskommission wird ihrem so früh aus dem Leben geschiedenen Kor-

respondenten Dr. Oskar Pichelmayer stets ein ehrendes Gedenken bewahren.

Othmar Pl c k l

Hans Valent +

Gymn. -Dir. Hof rat OStR. Dr Hans Valent
(1914-1982)

Nach längerer Krankheit entschlief am
17. Mai 1982 im 68. Lebensjahr der ehemalige
Direktor des Bundesgymnasiums und Bun-

desrealgymnasiums Mürzzuschlag, Hofrat
OStR Dr. phil. Hans V ale n t. Mit ihm
verlor die Historische Landeskommission für

Steiermark einen ihrer aktivsten Korrespon-

deuten der ersten Stunde, denn auf Grund

seiner beispielhaften Leistungen als Kustos
des Heimatmuseums der Stadt Bruck/Mur

war Hans Valent bereits 1966 - anläßlich

der Gründung der Institution der Korrespon-
denten der HLK - von der Steiermärkischen

Landesregierung in dieses Ehrenamt berufen
worden.

Hans Valent war am 15. August 1914 in
Graz geboren worden, legte aber die Matura
1933 an der Realschule Bruck/Mur ab, an

der er nachmals von 1950 bis 1970 als Profes-

sor wirkte.

Wie viele Angehörige seiner Generation
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wurde Prof. Dr. Valent bald nach dem Abschluß seines Studiums (Lehramt

Geschichte/Geographie und Doktorat der Philosophie) im Frühjahr 1941 zur Wehrmacht
einberufen. Nach dem Einsatz an verschiedenen Fronten geriet er im Frühjahr 1945 in

sowjetische Kriegsgefangenschaft, aus der er erst fünf Jahre nach Kriegsende, im Jänner
1950, mit schweren Gesundheitsschäden in die Heimat zurückkehrte. Ab Mai 1950 war Dr.
Valent am BRG Bruck/Mur tätig und bekleidete außerdem 17 Jahre lang die arbeitsauf-
wendige Funktion des Administrators dieser Anstalt. Trotz dieser doppelten beruflichen
Belastung übernahm Prof. Valent 1955 die Leitung des Heimatmuseums der Stadt Brück;
neben den laufenden Museumsarbeiten gestaltete er bis 1970 nicht weniger als 26 Sonder-
ausstellungen und veröffentlichte zahlreiche historische Aufsätze. Auf Grund dieser Lei-
stungen wurde Prof. Dr. Valent 1966 zum Korrespondenten der Historischen Landeskom-
mission für Steiermark ernannt, in welcher Eigenschaft er sowohl im Raum Brück als auch

im Bereich Mürzzuschlag tätig war. 1970 wurde OStR Valent nämlich zum Direktor des BG
und BRG Mürzzuschlag samt dessen Expositur in Kindberg ernannt. Trotz der enormen
Arbeitsbelastung, die sich aus der Leitung dieser Anstalten und seit 1976 aus dem Neubau
des Bundesschulzentrums in Mürzzuschlag ergab, war Hof rat Dr. Valent auch als Kor-

respondent der HLK weiterhin äußerst erfolgreich tätig. Nicht zuletzt hielt er von 1976 bis
1980 in Kapfenberg und Mürzzuschlag alljährliche Kurse aus Steiermärkischer Landes-
künde im Bereich der Erwachsenenbildung. Dabei verstand er es ausgezeichnet, den Teil-
nehmern sein reiches historisches Wissen in so eindrucksvoller Weise zu vermitteln, daß

sich immer wieder eine große Zahl von Kursteilnehmern der Preisprüfung stellte und für
ihre hervorragenden Leistungen die begehrte "Wartinger-MedailIe" verliehen bekam. Da-
für und für seine anderen Aktivitäten konnte der Gefertigte als Sekretär der HLK Herrn

Hof rat Valent auf den Jahrestagungen der Korrespondenten immer wieder - zuletzt 1980
in Leoben - namens der Kommission danken.

Auch nach seiner Pensionierung im Jahre 1980 blieb Hofrat Valent als Korrespondent
der HLK weiterhin aktiv, obwohl ihm seine in russischer Kriegsgefangenschaft zugezogene
Herzschwäche immer stärker zu schaffen machte und schließlich am 17. Mai 1982 seinen

Tod bewirkte. Anläßlich der Verleihung der Wartinger-Medaillen im Bereich der Erwach-

senenbildung im Weißen Saal der Grazer Burg am 18. Juni 1982 gedachten die Teilnehmer
auch der Verdienste des vier Wochen zuvor verstorbenen langjährigen Kursleiters Hofrat

Valent.

Es ist symbolhaft und für seine Hinterbliebenen gewiß tröstlich, daß dem so vornehmen
und stets auf Vermittlung und Ausgleich bedachten Menschen Hans Valent ein friedlicher
Tod beschieden war. Die Historische Landeskommission für Steiermark wird ihrem lang-

jährigen und so verdienten Korrespondenten Hofrat OStR Prof. Dr. Hans Valent ein im-
merwährendes und ehrendes Gedenken bewahren.

Othmar Pi c k l
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Franz Spanring^ +

OSR Franz Spanring
(1906-1982)

Am 21. Juli 1982 starb im Alter von 76 Jah-
ren in Eisenerz völlig unerwartet Oberschul-

rat Franz Spanring. Damit verliert nicht nur
die Historische Landeskommission für Steier-

mark einen Korrespondeten, der diese Funk-

tion seit 1966 bekleidet hatte, vielmehr trau-

ern darüber hinaus die Stadt Eisenerz und

der Bezirk Leoben um einen Mann, der die

Interessen dieser einzigartigen wissenschaftli-
chen Institution auf allen Ebenen freudig,
voller Einsatzbegierde und mit größter Ener-

gie vertrat. Mit OSR Spanring hat das Land
Steiermark nach dem Trofaiacher Franz Ho-

fer im Bereich des Steirischen Erzberges in-

nerhalb von zwei Jahren den zweiten maß-
geblichen Sammler, Bewahrer historischer
Quellen und Förderer des Geschichtsbewußt-
seins verloren.

Franz Spanring war ein gebürtiger Eisener-
zer, der - am l. November 1906 geboren -

sein ganzes Berufsleben im Dienste des Leh-
rerstandes verbracht hatte. 1927 schloß er die damalige Bundeslehrerbildungsanstalt in
Graz ab und hatte das Glück, von 1929 an bis zu seiner 1972 erfolgten Versetzung in den
dauernden Ruhestand in seiner Heimatstadt wirken zu können. Diese Gebundenheit an

den Ort seiner Herkunft ermöglichten ihin uinfangreiche Forschungen und eine ausgebrei-
tete Sammeltätigkeit von historischen Fakten im Dienste unserer Wissenschaft. Wenngleich
nur weniges aus Spanrings Feder durch den Druck verbreitet wurde, haben doch seine in
Buchform gebrachten Materialsammlungen zur lokalen Geschichte, Kunstgeschichte und
Volkskunde unbedingten Quellenwert.

Auf diese eigenwillige Weise entstand beispielsweise eine Arbeit unter dem Titel "Histo-
rische Inschriften und Denkmäler entlang der Eisenbundesstraße", die ihre Entstehung der
Tatsache verdankt, daß Helfried Valentinitsch im Zuge der von ihm im Auftrag der HLK

betriebenen Aufsammlung sämtlicher mittelalterlicher und frühneuzeitlicher Inschriften
des Landes durch eine Anfrage an Spanring in diesem das Interesse an dieser Thematik ent-
zündete. Das Ergebnis war eine minutiöse Auf Sammlung aller Inschriften des Raumes
Eisenerz vom Mittelalter bis ins 20. Jahrhundert. Weitere Materialkonvolute nannte Span-
ring "Chronik des Schlosses Leopoldstein", "GIasfenster der St. Oswaldikirche Eisenerz",
,, Erzberg", "Kirchenchronik von St. Oswald/Eisenerz", "Musikempore von St. Oswald",
"Wehrmauern von St. Oswald", "Aus der Zeit der französischen Kriege in Eisenerz",
"Krippen der Familie Tendier".

Die letztgenannte Eisenerzer Künstlerfamilie des 19. Jahrhunderts hatte es Franz Span-
ring besonders angetan, besaß er doch - durch familiäre Bande mit den Tendlers weit-
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schichtig verbunden - einen Teil des künstlerischen Nachlasses dieser bedeutenden steiri-
sehen Mechaniker- und Malerfamilie. Besonders die angeblichen Verbindungen zwischen
dem Dichter Theodor Storm und dieser Familie versuchte er in einer umfangreichen -

auch Manuskript geblichen - Arbeit aus den Quellen zu beweisen. Seine strenge Quellen-
kritik erlaubte ihm dabei nicht, Hypothesen zur Wahrheit zu erheben, so daß Spanring am
Schluß der über 800 Seiten umfassenden Abhandlung nur eine Summe ins Negative hinein

ziehen konnte. Auch das zeugt von der Akribie Spanrings, die ihn aber leider auch zu
einem Zauderer werden ließ.

Daneben war Franz Spanring ein feinsinniger, künstlerisch begabter und auch auf die-
sem Gebiete tätiger Mensch, der aquarellierte, zeichnete, in 01 und Tempera malte, aber
auch restaurierte und altüberlieferte Maltechniken erforschte. So gelang es ihm, das Ver-

fahren zu enträtseln, mit dem die Tendier ihre Transparenzbilder herstellten, die im Bie-

dermeier großes Aufsehen erregten. Seine illustrativen Skizzen waren mit sicherem Strich
hingeworfene Erläuterungen zu Aussagen in Gesprächen mit ihm. Stets "sprach" er - der
einen großen Teil seiner Hörfähigkeit eingebüßt hatte - auch durch diese Zeichnungen.
Den historischen Roman "Der eiserne Berg" des Leobener Walter Scheucher illustrierte er
1948 mit kraftvollen Holzschnitten; gemeinsam mit Raudisgundis Tobias und Egon Ma-
chaczek schuf er den künstlerischen Schmuck in der Schule Münichthal, dem späteren

Gymnasium Eisenerz.
Der für sich selbst bescheidene, für die von ihm vertretene Sache aber unerbittlich stren-

ge und kämpferische Mensch erfuhr schon zu Lebzeiten Ehrungen. So wurde er 1966 zum
Korrespondenten der HLK für den Raum Eisenerz ernannt, erhielt er 1976 das Goldene
Ehrenzeichen des Landes Steiermark, 1982 das Goldene Stadtwappen von Eisenerz und für
seine Verdienste für Landl den Goldenen Ehrenring dieser Gemeinde.

Mit Franz Spanring ist ein aufrechter Vertreter jener heute fast ausgestorbenen Lehrer-
generation zu Grabe getragen worden, die es als selbstverständliche Pflicht ansah, im Volk
für das Volk zu wirken. Seine geistige Autorität nützte er zur Hebung des Geschichtsbe-
wußtseins im Räume Eisenerz. Im Vorlesungsverzeichnis der Volkshochschule Eisenerz
hatte er für 1982/83 noch einen Kurs in Steirischer Landeskunde angekündigt. Zur Durch-

führung kam es jedoch nicht mehr, weil inzwischen der Tod Franz Spanring selbst hat in
die Geschichte eingehen lassen.

Günther Jon t e s
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Grabstein des Galt Freiherr von Racknitz (gest. 1557) und seiner beiden Frauen an der Filialkirche
St. Michael zu Voitsberg. Es handelt sich hiebet um ein typisches Renaissance-Grabmal.

(Inschriftensammlung. Leitung: H. Baltl, Bearbeiter: H. Valentinitsch)
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90 Jahre Historische Landeskommission für
Steiermark 1892-1982

Von Othmar P i c kl

Das Erscheinen dieses Berichtes fällt zeitlich mit dem 90. Jahrestag der Gründung der
Historischen Landeskommission zusammen, die damit zu den ältesten historischen Kommis-

sionen des gesamten deutschen Sprachraumes zählt und die einzige Institution dieser Art in
Österreich darstellt.

Der Steiermärkische Landtag hatte dem Landesausschuß - wie die Landesregierung da-
mals genannt wurde - im Frühjahr 1892 die Ermächtigung zur Gründung der "Histori-
sehen Landes-Commission für Steiermark" erteilt, die am 11. Juni 1892 unter dem Vorsitz

des damaligen Landeshauptmannes, Gundacker Reichsgraf von Wurmbrand-
Stuppach, konstituiert wurde. Dieser historisch außerordentlich interessierte und
auch durch seine prähistorischen Forschungen bekannte Mann verfolgte den großen Plan,
eine umfassende Darstellung der Verfassungs-, der allgemeinen Verwaltungs- und der Wirt-

schaftsgeschichte der Steiermark in Angriff zu nehmen. Da ein wissenschaftliches Unter-
nehmen dieser Art die Kraft eines einzelnen jedoch bei weitem überstiegen hätte, war das

Vorhaben nur in organisierter Gemeinschaftsarbeit dazu berufener Fachhistoriker und bei
sachlicher Arbeitsteilung zu verwirklichen. Man entschloß sich daher zur Bildung einer
Historischen Landeskommission, wofür es im deutschen Sprachraum schon einige Vorbil-

der gab; so die 1876 gegründete Historische Kommission für die Provinz Sachsen, die Badi-
sehe Kommission (1883) und schließlich die Historische Kommission für Württemberg

(1891).

Während diese Kommissionen jedoch im wesentlichen autonome Gelehrten-lnstitutionen
darstellten, entschied man sich bei der Gründung der Historischen Landeskommission für
Steiermark bewußt für eine enge Bindung an den Landes-Ausschuß, d. h. an die Landesre-

gierung. Die Kommission wurde nicht nur vom Land gegründet und finanziert, sondern
auch ihre Mitglieder vom Landes-Ausschuß berufen, der Sekretär von dieser Instanz er-
nannt. Alle diese Fakten zeigen, daß die damalige Landesregierung, vor allem aber Landes-

hauptmann Wurmbrand-Stuppach ein brennendes Interesse an der Erfül-
lang der Forschungsaufgaben hatte, die sich die "Historische Landes-Commission" und ihr
l. Sekretär, Univ. Prof. Zwiedineck-Südenhorst, in ihrem Arbeitspro-

gramm stellten. Dieses Programm forderte u. a., innerhalb einer Generation eine zusam-
menhängende Geschichte der Stände und der Landtage des Herzogtums zu schaffen und in
diese Darstellung auch die Geschichte des Verwaltungsorganismus, der Gesetzgebung und
des Verordnungswesens sowie alle jene Zweige des öffentlichen Lebens einzubeziehen, die
"zur Erkenntnis der allgemeinen Culturverhältnisse des Landes nothwendig" sind.

Der Fortschrittsoptimismus des ausgehenden 19. Jahrhunderts glaubte, daß diese giganti-
sehe Aufgabe innerhalb einer Generation verwirklicht werden könnte; das allerdings war
ein Irrtum. Doch gerade diesem Irrtum verdanken die meisten großen Institutionen der Ge-
schichtsforschung, die im ausgehenden 19. Jahrhundert gegründet wurden, ihre Entste-
hang. Hätte man nämlich schon bei ihrer Gründung die spätere Entwicklung in geradezu
unabsehbare Breiten und Tiefen geahnt, wären viele große Unternehmungen der Ge-
schichtsforschung - denken wir nur an die Monumenta Germaniae, die Reichstagsakten
oder Kehrs Papsturkundenwerk - vielleicht nie ins Leben gerufen worden.
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Auch das 1892 beschlossene Arbeitsprogramm der Historischen Landeskommission für
Steiermark umfaßte auf territorialer Ebene praktisch alle Zweige der Geschichtsforschung
einschließlich der Sozial- und Wirtschaftsgeschichte, der Rechts-, Religions-, Siedlungs-,

Agrar- und Geistesgeschichte. Ziel dieser von der österreichischen Historiographie als
Hauptaufgabe der historischen Forschung bezeichneten Aufgaben war es, den Völkern der
Donaumonarchie zu zeigen, wie der kunstvolle Organismus der Habsburger Monarchie im
Laufe der Jahrhunderte entstanden war. Durch eine ausführliche Darstellung des Ent-
wicklungsganges der österreichischen Staatsbildung wollte man gleichzeitig zu einer Sinn-
deutung der österreichischen Geschichte gelangen. Die 1893 für Juristen und Historiker
eingeführte Pflichtvorlesung "Österreichische Reichsgeschichte" zielte ja eindeutig darauf
ab, vor allem bei den künftigen Staatsbeamten das Verständnis für die kunstvolle Struktur
des "alten Kaiserstaates" zu wecken, um so auch das Verständnis für die Notwendigkeit sei-

nes Bestandes zu begründen.
Was für den Gesamtstaat galt, mußte aber in gleicher Weise auch für die einzelnen Kron-

länder gelten, die ja im Zuge des Nationalitätenkampfes vielfach Gefahr liefen, national ge-
teilt zu werden; das galt nicht zuletzt auch für die Steiermark. Es ist daher wohl berechtigt
anzunehmen, daß Landeshauptmann Wurmbrand-Stuppach und der erste
Sekretär der Historischen Landeskommission für Steiermark, Univ. -Prof. Dr. Hans von

Zwiedineck-Südenhorst, mit der Gründung der Historischen Landeskom-
mission für Steiermark auf Landesebene analoge Ziele verfolgten, wie sie die österreichische

Geschichtsschreibung für den Gesamtstaat vertrat.
Am Ende der ersten, auf zehn Jahre (1892-1902) beschränkten Funktionsperiode der Hi-

storischen Landeskommission war klar zu erkennen, daß es völlig ausgeschlossen war, die in

den Statuten gestellte Aufgabe in absehbarer Zeit zu erfüllen. Der Landesausschuß, d. h.
die Landesregierung, beantragte daher 1902 unter ausdrücklicher Würdigung der von der
Historischen Landeskommission bisher geleisteten Arbeit die Neubestellung der Kommis-
sion und die weitere Subventionierung ihrer Arbeit durch das Land. In der Begründung
wird ausdrücklich betont, ,, daß die Erreichung dieses (in den Statuten gesteckten) Zieles
nur durch die fortdauernde Subventionierung aus Landesmitteln" möglich sei. Der Antrag
wurde vom Landtag am 16. Juli 1902 angenommen. Damit war nicht nur der Weiterbestand
der Historischen Landeskommission für Steiermark gesichert sondern der entscheidende

Schritt getan: die zur Lösung einer für absehbar gehaltenen Forschungsaufgabe gegründete
Kommission wurde nun zum Dauerunternehmen. Alfred H e u ss hat diesen Übergang

zur Forschung als organisierte Daueraufgabe als die für das 19. Jahrhundert typische Hin-
Wendung zum "Dienst an der Wissenschaft" bezeichnet, als Zeugnis jener "innerweltlichen
Askese", in der Max Weber ein typisches Kennzeichen dieses bürgerlichen Zeitalters
erblickte. Tatsächlich fordert ja jede "organisierte Wissenschaft", die Menschenleben
überdauert, von dem ihr dienenden Forscher den Verzicht auf jeden auftrumpfenden
Hochmut. Sie wird für den einzelnen auch nur dann erträglich, wenn er erkennt, daß ,,je-

de historische Wahrheit und bezöge sie sich auf das Kleinste und Formalste, für den hi-
storische Erkenntnis (ist), dem die Geschichte als Ganzes vor Augen liegt" (Hermann

Heimpel).

In diesem Geiste gingen die 13 Mitglieder ans Werk, die im Jänner 1903 in die Histori-
sehe Landeskommission berufen wurden. Der Erste Weltkrieg brachte zwar eine vorüberge-

hende Einschränkung, aber keineswegs eine Unterbrechung der Arbeiten der Historischen
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Landeskommission, die 1920 nicht nur erneuert, sondern auch in ihrer Mitgliederzahl um
hervorragende Persönlichkeiten der Geschichtsforschung erweitert wurde*.

Infolge der wirtschaftlichen Notlage der Zwischenkriegszeit blieben in den folgenden Ge-
schäftsperioden bis 1939 die Publikationen der HLK in bescheidenem Rahmen. Immerhin

konnten bis zum Jahre 1941 - d. h. im Laufe von 20 Jahren - sieben Hefte der "For-
schungen"; drei Bände der "Veröffentlichungen" und ein Band der "Quellen" erschei-
nen.

Als wichtigste Veröffentlichung der HLK in den Jahren zwischen den beiden Weltkrie-

gen muß zweifellos Anton Me l I s viel zu bescheiden betitelter "Grundriß zur
Verfassungs- und Verwaltungsgeschichte Steiermarks" (1929) gelten. M e l l bietet darin
auf 720 Seiten eine umfassende Darstellung der Verfassungs- und Verwaltungsgeschichte

unseres Landes und damit zugleich eine vorläufige Erfüllung des bis dahin wichtigsten Pro-
grammpunktes der Kommission. Das Werk stellt die Summe und Krönung der wissenschaft-
lichen Arbeiten ]Me l l s dar und ist von überragender Bedeutung innerhalb der gesam-
ten deutschen Fachliteratur.

Obwohl der im Dezember 1938 vom Reichsstatthalter der Steiermark aus eigener Macht-

Vollkommenheit zum kommissarischen Leiter für die Historische Landeskommission einge-
setzte Dr. Wolfgang Si t t ig eine Erneuerung der Kommission beantragte, wurde diese
Ende 1939 abgelehnt; damit hörte die Historische Landeskommission für Steiermark nomi-

nell zu bestehen auf, obwohl auch in den Kriegsjahren zwei weitere Publikationen heraus-
gebracht werden konnten.

Es war zweifellos eine glückliche Fügung des Schicksals, daß das Kulturreferat der Steier-

märkischen Landesregierung nach dem Kriege von Landesrat DDDr. Udo I l I ig über-
nommen und geleitet wurde, der von 1920 bis 1923 als wissenschaftlicher "Hilfsarbeiter"
der HLK - wie man damals saigte - die Vorarbeiten zur Herausgabe der steirischen Land-
tagshandlungen und Landtagsakten übernoininen hatte. Nuninehr beschloß die Steiermär-
kische Landesregierung am 7. März 1946 über Antrag von Landesrat DDDr. Udo

I l l ig ,die Historische Landeskommission für Steiermark zu erneuern. So wurde der ehe-
nialige ,,wissenschaftliche Hilfsarbeiter der HLK", DDDr. Udo I l l ig, rund ein Vier-
teljahrhundert nach seinem aus wirtschaftlichen Gründen bedingten Ausscheiden aus die-

ser Tätigkeit als nunniehriger Kultur-Landesrat der Steierinärkischen Landesregierung ini
Jahre 1946 zum zweiten Gründer der Historischen Landeskommission. Am

8. Juli 1946 fand unter seinem Vorsitz die konstituierende Vollversammlung statt, durch die
die HLK - erweitert im Personenkreis, erweitert aber auch in den einzelnen Disziplinen

- wiederum ins Leben gerufen wurde. Waren doch nunmehr auch Fachleute jener Diszi-
plinen erstmals oder stärker in der Kominission vertreten, die inzwischen in das Interessens-
feld der Geschichtsforschung getreten waren, wie insbesondere die Volkskunde (ver-

treten durch Viktor von Ge r a mb und Hanns Koren), die Kunstgeschichte (vertre-
ten durch Hofrat Karl Garzarolli-TurnIakh und Otto Reicher), die

Wirtschaftsgeschichte (vertreten durch Prof. Alfons Dops c h ) und die Landes-
archäologie (vertreten durch Walter Seh m i d).

* Unter anderem wurden damals so bedeutende Gelehrte zu Mitgliedern ernannt wie Univ.-Prof. Dr.
Alfons D op sc h (Wien), Dr. Franz Martin (Salzburg), Univ. -Prof. Dr. Oswald Redlich
(Wien), Univ.-Prof. Dr. Heinrich S r b 1k (Wien).
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Das 1946 unter der Leitung des zum Geschäftsführenden Sekretär bestellten Prof. Dr.
Otto Lamprecht beschlossene Arbeitsprogramm der HLK stellte die Weiterführung
der Arbeiten zur Herausgabe der Landtagsakten und die Fortsetzung des Steiermärkischen
Urkundenbuches in den Mittelpunkt des Programms, doch konnten bis 1956 auch
Pircheggers Forschungen über ,, Landesfürst und Adel während des Mittelalters"
(3 Bände) und eine Reihe anderer Arbeiten publiziert werden.

Im Sommer 1957 begann - wie sich heute rückblickend feststellen läßt - mit der Bestel-
lung von Univ. -Prof. Dr. Hanns Koren zum Kulturreferenten der Steiermärkischen
Landesregierung ein neuer Abschnitt in der Geschichte der Historischen Landeskommis-
sion. Wurde doch mit Hanns Koren erstmals seit der Gründung der Kommission eines

ihrer Mitglieder mit der Führung des Kulturreferates und damit zugleich mit dem Vorsitz
in der Vollversammlung betraut.

Vor dem Ersten Weltkrieg hatten die jeweiligen Landeshauptleute persönlich ein so gro-
ßes Interesse an der Tätigkeit der Historischen Landeskommission gehabt, daß sie den in
den Statuten vorgesehenen Vorsitz in den Vollversammlungen stets persönlich ausgeübt hat-
ten. Das änderte sich mit der Neugründung der Historischen Landeskommission im Jahre
1946 insofern, als nunmehr der in den Statuten als stellvertretender Vorsitzender vorgesehe-
ne Kulturreferent des Landes, das war von 1946 bis 1953 Landesrat DDDr. Udo II l ig ,

der aufgrund seines Wirkens für die Historische Landeskommission in den Jahren 1920 bis
1923 ein wirklich tiefes persönliches Interesse an der Tätigkeit der Historischen Landes-
kommission hatte, den Vorsitz in den Vollversammlungen der Historischen Landeskommis-
sion führte. An diesem Vorbild orientierten sich in den folgenden Jahren auch seine Nach-

folger im Amt des Landes-Kulturreferenten, die zugleich im Rahmen ihres Referates für
eine entsprechende finanzielle Dotierung der HLK im Rahmen des Landesbudgets sorgten.

Unter der Leitung von Univ. -Prof. Dr. Hanns Koren konnte zunächst 1958 durch
eine Neufassung der Statuten - die von 4er Steiermärkischen Landesregierung im Juli
1958 genehmigt wurden - eine zeitgemäße Verlebendigung der Kommissionsarbeit erreicht
werden. Mit den neuen Statuten erhielt die Kommission einerseits eine den Verhältnissen

der Gegenwart angepaßte, wirklich tragfähige Grundlage für ihre Tätigkeit; andererseits
wurde sich die Landesregierung dank der Bemühungen von Landeshauptmann-
Stellvertreter Univ.-Prof. Dr. Hanns Koren ab 1958 ihren Verpflichtungen der HLK

gegenüber in steigendem Maße bewußt. Der Kommission wurden fortan für ihre Arbeit
wesentlich höhere finanzielle Mittel zur Verfügung gestellt; dadurch wurden die entschei-
denden Voraussetzungen dafür geschaffen, das 1958 beschlossene neue Arbeitsprogramm in
wesentlichen Teilen zu verwirklichen und eine umfassende Forschungs- und Publikation-

stätigkeit zu entfalten.
Das neue Arbeitsprogramm war von dem 1957 zum Geschäftsführenden Sekretär gewähl-

ten und ernannten Prof. Dr. Othmar P i c kl vorgelegt und von der Frühjahrsvollver-

Sammlung 1958 einstimmig beschlossen worden. Es sah bei Fortführung der schon laufen-
den Forschungsarbeiten eine Schwerpunktbildung im Bereich der Quellenausgaben und
Quellenbearbeitungen vor, wobei ein neuer Schwerpunkt der Kommissionstätigkeit auf
dem Gebiet der Sozial- und Wirtschaftsgeschichte geschaffen werden sollte.

Da die Verwirklichung jedes wissenschaftlichen Programmes jedoch davon abhängt, ob
auch geeignete Bearbeiter bzw. Mitarbeiter zur Verfügung stehen, bemühte sich die Histo-
rische Landeskommission seit 1963 durch die Vergabe von Förderungspreisen
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Römerbrücke bei St. Dionysen westlich Brück.
Die seinerzeit über Anregung von Gymnaswldirektor Hofrat Dr. Hanns Valent (T) von Brucker Gym-
nasiasten restaurierte Römerbrücke war im Laufe der fahre von Bzischwerk fast vollständig iiber-
wuchert worden. 1980 wurde sie unter der Leitung von FOL Adolf Grabner von Brucker Forst-

Schülern abermals vom Wildwuchs befreit; dadurch scheint ihr Weiterbestand gesichert.

für landesgeschichtliche und landeskundliche Dissertationen und durch die
Vergabe von Preisen für hervorragende streng wissenschaftliche F o r -
schungsarbeiten auf dem Gebiet der Steiermärkischen Landesgeschichte und
Landeskunde darum, sowohl Studenten als auch den wissenschaftlichen Nachwuchs für

Forschungen im Bereich der Landesgeschichte und Landeskunde zu interessieren. Tatsäch-
lich erfuhr die landesgeschichtliche Forschung dadurch in den folgenden Jahren zahlrei-
ehe neue und zusätzliche Impulse.

Da in der von technischen Umbrüchen geprägten Zeit der wirtschaftlichen Hochkon-

junktur der Sechzigerjahre die Sammlung, Sicherung und Erhaltung der historischen Ob-
jekte des Landes zu einer zentralen Aufgabe aufrückte, wurde über Anregung von
Univ.-Prof. Dr. Hermann B a l tl und über Antrag von Univ.-Prof. Dr. Hanns K o-

r e n im Juni 1966 von der Steiermärkischen Landesregierung die Institution der "Korre-
spondenten der Historischen Landeskommission für Steiermark" begründet. In sie wurden
im Juni 1966 erstmals 20 Persönlichkeiten berufen, die sich zuvor schon durch besondere
Aktivitäten auf diesem Gebiet ausgez«chnet hatten. Die Institution der Korrespondenten
der Historischen Landeskommission für Steiermark stellt somit gleichsam die Fortsetzung

der einstmaligen Einrichtung der Korrespondenten der k. k. Zentralkommission dar.
Mit ihrer Hilfe konnte die HLK ihre Tätigkeit über das ganze Land ausdehnen.

Die Kommission hatte daher guten Grund, im Jahre 1967 das Fest ihres 75jährigen Beste-
hens feierlich zu begehen. Sie tat dies bewußt in festlichem Rahmen, weil die früheren Ju-
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biläen der Kommission - in den Jahren 1917 und 1942 - jeweils durch die zu dieser Zeit
tobenden Weltkriege verhindert worden waren. Die am 1. /2. Dezember 1967 veranstaltete
Festakademie - zu der zahlreiche Vertreter der in- und ausländischen Akademien

der Wissenschaften, historischer Kommissionen, Archive und anderer vergleichbarer Insti-
tutionen erschienen waren - nahm nicht nur einen glanzvollen Verlauf, sondern brachte
der HLK auch die achtungsvolle Anerkennung ihrer in 75 Jahren gesetzten Leistungen.

Als Landeshauptmannstellvertreter Prof. Dr. Hanns Koren im Jahre 1970 mit dem
Amt des Kulturreferenten der Steiermärkischen Landesregierung auch die Leitung der Hi-
storischen Landeskommission abgab, weil er zum Präsidenten des Steiermärkischen Landta-
ges gewählt wurde, betrieb die HLK nicht weniger als 10 große Forschungs- und Publika-
tionsvorhaben. Es waren dies:

l. die Sammlung und Edition der römerzeitlichen Inschriften der Steiermark durch Dr.
Ekkehard Weber (Leitung: Univ.-Prof. Dr. H. B a l tl);

2. die Sammlung der mittelalterlichen und neuzeitlichen Inschriften der Steiermark (Lei-

tung: Univ.-Prof. Dr. H. B ai tl) durch Dr. H. Valen tin itsc h ;
3. archäologische und anthropologische Untersuchungen durch Dr. Oskar Pic h e 1-

m a yer;

4. Neubearbeitung des Steiermärkischen Urkundenbuches I-III und V ff. (Leitung:
Univ. -Prof. Dr. F. Hausmann)

5. die Vollendung des Steiermärkischen Urkundenbuches IV. Band, die unter der Lei-

tung von Univ.-Prof. Dr. Heinrich Appell unter der Benützung von Vorarbeiten
von Berthold S u tte r durch Gerhard Pferschy abgeschlossen wurde;

6. das Regestenwerk des Herzogtums Steiermark ab 1308, das unter der Leitung von
Univ.-Prof. Dr. H. Wi e s flecker durch Dr. Roland Schäffer und Frau

Dr. Annelies Re d i k in Angriff genommen wurde;
7. die Grazer Nuntiaturberichte, deren l. Band unter der Leitung von Univ.-Prof. Dr.

H. Wiesflecker durch den Bearbeiter Univ.-Prof. Dr. Johann Rainer be-
arbeitet wurde;

8. der Historische Atlas der Steiermark (Leitung: OStR Prof. Dr. habil. M. Stra ka );
9. die älteren steirischen Landtagsakten (1396-1518), die unter der Leitung von

Univ.-Prof. Dr. B. Seuffert standen und

10. die steirischen Landtagsakten der Ferdinandeischen Epoche (ab 1518), die unter der
Leitung von Univ.-Prof. Dr. B. Sut te r in Angriff genommen wurden.

In Ergänzung zu ihren wissenschaftlichen Forschungs- und Publikationsprogramm wur-

den ab 1967 auch regelmäßig Arbeitstagungen der Korresponden-
t e n der HLK abgehalten. Sie dienten in erster Linie der Koordinierung der hauptsäch-

lich auf die Sammlung, Sicherung und Erhaltung der historischen Objekte des Landes ab-
zielenden Tätigkeit der Korrespondenten. Als Publikationsorgan wurde das "Mitteilungs-
blatt der Historischen Landeskommission für ihre Korrespondenten" geschaffen. Die darin

veröffentlichten Berichte vermitteln ein äußerst eindrucksvolles Bild von dem ebenso um-

fassenden wie intensiven Wirken der Korrespondenten innerhalb der einzelnen steirischen
Bezirke.

Landesrat Prof. Kurt Jungwirth konnte ab Mai 1970 als Nachfolger im Amt des
Kulturreferenten des Landes die Interessen der Historischen Landeskoinmission in der Stei-

ermärkischen Landesregierung gleichfalls erfolgreich vertreten, denn ,,daß das Land Stei-
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ermark diese Einrichtung trägt und für sie sorgt, ist das Bekenntnis, das offizielle Bekennt-
nis des Landes zu seiner Geschichte, die offizielle Verpflichtung des Landes zur Geschichts-
forschung" (H. Koren).

Dank der zunächst noch ausreichenden finanziellen Dotierung konnte das Arbeitspro-
gramm der Kommission bis 1981 um folgende Vorhaben erweitert werden:
11. die Edition der Visitationsprotokolle aus der Zeit der Reformation und Gegenreforma-

tion (Leitung: Univ.-Prof. Dr. Karl Am o n );
12. die Erfassung von "Styriaca" in auswärtigen Archiven (Leitung: Univ.-Prof. Dr. Oth-

mär Pic k l );

13. die Auswertung der türkischen Quellen in der Steiermark und die Erfassung von
Styriaca in türkischen Archiven (Leitung: Univ.-Prof. Dr. F. Hauptmann);

14. Forschungen zur neuen Agrar- und Siedlungsgeschichte (Leitung: Univ. -Prof.
F. Pose h );

15. die Edition der Tagebücher Erzherzog Johanns von Österreich unter der Leitung von
Univ. -Prof. Dr. A. Novotny und ab 1976 speziell des Reisetagebuches Erzherzog
Johanns in Großbritannien (1815/16) unter der Leitung von Univ.-Prof. Dr. Paul W.
R o t h sowie schließlich

16. Forschungen zur neueren Wirtschafts- und Sozialgeschichte der Steiermark, die unter
der Leitung von Univ. -Prof. Dr. O. Pi c k l durch Dr. Kar n e r. Dr. Sta ud i n-

g e r und Dr. Lackner betrieben werden.

An Publikationen wurden in den Jahren 1971 bis 1981 von der Historischen Landeskom-
mission 9 Bände der "Forschungen zur geschichtlichen Landeskunde der Steiermark",
I Band der "Quellen zur geschichtlichen Landeskunde der Steiermark", 3 Berichte der
Historischen Landeskommission und in Zusammenarbeit mit der Akademie der Wissen-

schaften 2 Bände der "Nuntiaturberichte aus Deutschland. Die Grazer Nuntiatur

(1580-1622)" herausgegeben; alle diese Publikationen werden im "Verzeichnis der Ver-
öffentlichungen" mit vollem Titel angeführt.

Besondere Erwähnung verdienen darunter vor allem folgende Arbeiten: Das als Band
XXVI. der Forschungen publizierte Werk von P. Cerwenka und Paul W. R o t h

"Der Münzumlauf des 16. Jahrhunderts im Räume des östlichen Österreich. Ein Anwen-

dungsbeispiel der elektronischen Datenverarbeitung in der historischen Forschung. " Darin
werden mit Hilfe der elektronischen Datenverarbeitung über 60. 000 Münzen nach den ver-
schiedensten Gesichtspunkten hin ausgewertet, wobei das 1972 publizierte Werk erstmals im,

deutschen Sprachraum den Computereinsatz an einem konkreten historischen Beispiel
durchführte und realisierte.

Als Band XXXI. erschien, herausgegeben von Manfred Stra k a , die I. Lieferung
des Historischen Atlas der Steiermark, die 10 Kartenblätter umfaßte und die Verwaltungs-
grenzen der Steiermark vom Mittelalter bis zum 19. Jahrhundert darstellt; der beigegebene
Erläuterungsband von Manfred Straka behandelt die Verwaltungsgrenzen und Bevölke-
rungsentwicklung in der Steiermark von 1770-1850 und enthält eine Materialsammlung
zur historischen Demographie, über die kein anderes österreichisches Bundesland verfügt.
Die Hauptbedeutung des Werkes liegt darin, daß wir nunmehr die Bevölkerungsentwick-
lung des Herzogtums Steiermark bis in die kleinsten Verwaltungseinheiten der Konskrip-
tionsgemeinden hinein bis zum Jahre 1770 zurückverfolgen können. Damit liegen für die
Steiermark schon 100 Jahre vor dem Einsetzen der offiziellen Volkszählung und noch
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vor dem Beginn der Industrialisierung die Bevölkerungszahlen für die Forschung aufberei-
tet vor.

In der Reihe der "Quellen" erschien 1976 nach mehrjähriger Vorarbeit in der Bearbei-
tung von Frau Dr. Annelies Re d i k als Band VI. die l. Lieferung der "Regesten des
Herzogtums Steiermark (1308-1319)".

Schließlich muß noch die als Band XXXIII. der Forschungen erschienene Festschrift
"Erzherzog Johann von Österreich. Sein Wirken in seiner Zeit. Festschrift zur 200. Wie-
derkehr seines Geburtstages" besonders erwähnt werden. In 23 Beiträgen, von denen die
Hälfte von Mitgliedern der HLK stammt, werden Leben und Wirken Erzherzog Johanns
auf Grund der neuesten Forschungsergebnisse in einem reich bebilderten Werk dargestellt.

Außerhalb der Publikationsreihen der HLK konnten im Berichtszeitraum von Johann
Rainer zwei Bände der Grazer Nuntiaturberichte, umfassend die Jahre 1580-1582
und 1582-1587, veröffentlicht werden. Die von Prof. Rainer in mühevoller, jahrelanger
Forschungsarbeit in einem Dutzend italienischer Archive und Bibliotheken neu entdeckten
wöchentlichen Berichte der Grazer Nuntien stellen eine einmalige Quelle für die Geschich-
te Innerösterreichs und vor allem der Steiermark dar; sie zeigen, daß für die päpstliche Ku-

rie die Residenzstadt Graz damals in ihrer politischen Bedeutung in einer Reihe mit
den Höfen von Madrid und München rangierte.

Der absolute Vorrang, den die Forschungs- und Publikationsvorhaben im Rahmen der
Kommissionsarbeit einnehmen, zeigt sich deutlich darin, daß in den Jahren 1971-1981
rund 95% der gesamten Ausgaben dafür aufgewendet wurden; 2% der Mittel dienten in
Form von Preisen der Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses und mit einem Anteil
von nur 3% konnten die Ausgaben für die Geschäftsführung trotz der in den letzten Jahren
enorm gestiegenen Geschäftstätigkeit weiterhin äußerst niedrig gehalten und damit ein Bei-
spiel für eine sparsame Gebarung gegeben werden.

Das allerdings war und ist nur möglich, weil die Mitglieder der HLK alle
Arbeiten, die im Rahmen der Kommission grundsätzlich kostenlos
verrichten und leisten. Eine vorsichtige Schätzung ergibt, daß die von den Kommis-
sionsmitgliedern auf diese Weise erbrachten Arbeiten für die HLK pro Jahr einer Summe
von etwa S 800. 000,- entsprechen und damit die gewährten Dotationen bei weitem über-
steigen. Aus diesem freiwilligen und im Interesse der Historischen Landesforschung seit
Jahren erbrachten Leistungen leitet die Kommission allerdings auch das Recht ab, die drin-
gende Bitte und Forderung an die Steiermärkische Landesregierung zu richten, ihr auch in
den schwieriger werdenden Zeiten eine ausreichende finanzielle Dotation zu gewähren.

Denn ohne entsprechende Mittel können - trotz des beispielhaften Idealismus aller Be-
teiligten - die Ergebnisse der laufenden Forschungsvorhaben nicht publiziert werden.

Wenn die Historische Landeskommission in den letzten Jahrzehnten zum organisatori-

sehen Mittelpunkt der historischen und landeskundlichen Forschung in der Steiermark ge-
worden ist, so ist das vor allem einem Umstand zu verdanken: die zu Mitgliedern der Kom-
mission berufenen Leiter der großen einschlägigen Institutionen des Landes - wie z. B.
Steiermärkisches Landesarchiv oder die Abteilungen für Vor- und Frühgeschichte am Joan-
neum und die Alte Galerie - wirken ebenso wie die Vorstände der verschiedenen Universi-
tätsinstitute im Rahmen der Historischen Landeskommission einträchtig zusammen, um die

großen Forschungs- und Publikationsvorhaben zu realisieren. Deren Durchführung ist je-
weils den von der Vollversammlung ernannten Abteilungsleitern übertragen, die mit be-
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wundernswertem persönlichen Einsatz für den Fortgang der Arbeit sorgen. Gerade diese
Bereitschaft zum einvernehmlichen Zusammenwirken, um die gemeinsamen wissenschaftli-
chen Ziele zu erreichen, kann als oberster Grundsatz der HLK gelten. Es braucht wohl
nicht besonders betont zu werden, daß dies keine Selbstverständlichkeit ist; schon gar nicht

unter Wissenschaftern, die so ähnlich wie die Spitzensportler fast alle ausgeprägte Persön-
lichkeiten und Individualisten sind. Welche Schwierigkeiten sich daraus in gelehrten Insti-

tutionen ergeben können, hat Erzherzog Johann anläßlich der Gründung der Österreichi-
sehen Akademie der Wissenschaften im Jahre 1846 in einem Brief an Fürst Metternich klar

ausgesprochen. In diesem Brief nennt Erzherzog Johann als die gefährlichsten Feinde, die
er in den von ihm gegründeten Institutionen kennengelernt habe, die Eitelkeit, die Selbst-
und Scheelsucht, Rechthaberei, Einseitigkeit, Eigensinn und Eigennutz.

Wenn es in der Historischen Landeskommission für Steiermark in den letzten Jahrzehn-

ten gelungen ist, diese Gefahren für ein einträchtiges Zusammenwirken weitgehend zu ban-
neu, so hängt das unseres Erachtens u. a. mit folgenden Faktoren zusammen:
l. mit dem sehr klugen Wahlmodus für den Ständigen Ausschuß, der das engere Leitungs-

gremium der HLK darstellt. Danach ist es nämlich auch einer Minderheit in der Voll-
Versammlung möglich, ihre Vertreter in den Ständigen Ausschuß zu entsenden, wo die
jeweils aktuellen Probleme vorberaten werden. Da im Ständigen Ausschuß - wenn
auch oft erst nach sehr eingehenden Debatten - fast immer Einvernehmen über die zu
beschließenden Fragen erzielt wird, werden die entsprechenden Beschlüsse in der Voll-
Versammlung gleichfalls meist einstimmig gefaßt. Diese Übereinstimmung aber ist eine
der wichtigsten Voraussetzungen für die Realisierung unserer großen Projekte.

2. Das Hauptverdienst für die tatsächliche Verwirklichung der großen Forschungs- und
Publikationsvorhaben liegt dann aber jeweils bei den damit betrauten Abteilungsleitern
und bei ihren meist ehrenamtlich oder lediglich für eine geringe Aufwandsentschädi-

gung wirkenden wissenschaftlichen Mitarbeitern. Ohne Zweifel beruht der so erfreu-
liche Aufschwung der Kommissionstätigkeit in den letzten 25 Jahren vor allem auf dem
Engagement und dem Idealismus jener Mitglieder, welche die von ihnen geleiteten Insti-
tute und Institutionen in den Dienst der ihnen übertragenen Forschungs- bzw. Publi-

kationsvor haben gestellt haben.

So lange es gelingt, diesen selbstlosen "Dienst an der Wissenschaft" in den Mitgliedern
der Kommission lebendig zu erhalten, wird die HLK ihr hohes Ziel "in planmäßiger ge-
meinsamer Arbeit Aufgaben zu lösen, für deren Bewältigung Einzelinitiative nicht aus-
reicht, die aber für weitere Arbeit grundlegend wichtig ist", verwirklichen und in die Tat
umsetzen können.
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Dr. Josef Krainer bekleidet seit seiner Wahl zum Landeshauptmann der Steiermark im Jahre 1980
statutengemäß auch das Amt des Vorsitzenden der Historischen Landeskommission für Steiennark, der

einzigen Institution dieser Art in Österreich.
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Die Historische Landeskommission und ihre
Mitglieder 1977-1981

Vorsitzender: Landeshauptmann Dr. Friedrich Nied e r l; bis 4. Juli 1980
Landeshauptmann Dr. Josef Kr ai n er; seit 4. Juli 1980

Vorsitzender-Stellvertreter: Landesrat Prof. Kurt Jungwirth;

Geschäftsführender Sekretär: o. Univ. -Prof. Dr. Othmar Pi c k l; seit 1957

(letzte Ernennung durch die Steiermärkische Landesregierung am 31. Jänner 1977)

Landeshauptmann Dr. Friedrich Niederl
1971-1980 Vorsitzender der HLK
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Ehrenmitglieder:

In Würdigung ihrer hervorragenden Verdienste um die Historische Landeskommission
für Steiermark waren über Vorschlag der Vollversammlung vom 21. November 1974 von der
Steiermärkischen Landesregierung folgende Herren zu Ehrenmitgliedern der
HLK ernannt worden:

Landeshauptmannstellverteter a. D. Norbert Horvatek (+2. Jänner 1982)

Bundesminister a. D. DDDr. Udo I l l ig

Erster Präsident des Steiermärkischen Landtages, em. o. Univ.-Prof. Dr. Hanns Koren

Mitglieder

Die mit * versehenen Personen waren schon durch den Beschluß der Steiermärkischen

Landesregierung vom 23. September 1974 zu Mitgliedern der HLK auf Lebenszeit
ernannt worden, die anderen wurden im Laufe der 15. Geschäftsperiode 1977-1981 auf
Lebenszeit in die HLK berufen.

Dr. Karl A m o n*, Prälat, o. Univ. -Prof., Vorstand des Instituts für Kir-

chengeschichte der Universität Graz;

Dr. Johann Andritsc h*, Dipl. -Dolm., tit. ao. Univ. -Prof. am Institut
für Geschichte der Universität Graz und Prof. am BG Judenburg;

Dr. h. c. Dr. Heinrich App e l t*, em. Univ.-Prof., em. Vorstand des Insti-
tuts für Geschichte der Universität Wien, Wirkliches Mitglied der Oster-
reichischen Akademie der Wissenschaften;

Dr. Hermann B a l tl*, o. Univ. -Prof., Vorstand des Instituts für Oster-

reichische Rechtsgeschichte der Universität Graz, Wirkliches Mitglied
der Österreichischen Akademie der Wissenschaften; Inhaber des Osterrei-

chischen Ehrenkreuzes für Wissenschaft und Kunst I. Klasse; Inhaber

des Großen Silbernen Ehrenzeichens für Verdienste um die Republik

Österreich;

Dr. Erna D i e z*, o. Univ. -Prof., Vorstand des Instituts für Klassische

Archäologie der Universität Graz; Wirkliches Mitglied des Osterreichi-
sehen Archäologischen Instituts in Wien; Ordentliches Mitglied des Deut-

sehen Archäologischen Instituts in Berlin;
Dr. Herwig Ebner*, Mag., ao. Univ. -Prof., Leiter der Abteilung für

Interpretation mittelalterlicher Geschichtsquellen am Institut für Ge-
schichte und Vorstand des Instituts für Geschichte der Universität Graz;

DDDr. et. DDr. h. c. Mag. Nikolaus Grass, o. Univ.-Prof., Vorstand des
Instituts für Deutsches Recht, der österreichischen Verfassungs- und Ver-

waltungssgeschichte und der Allgemeinen Wirtschaftsgeschichte an der
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Landesrat Prof. Kurt Jwngwirth vertrat als Kulturreferent des Landes Steiermark auch
im -1981 die Interessen der HLK in der Steiermärkischen Landesregierung und führt in Vertretung

des Landeshauptmannes den Vorsitz in den Vollversammlungen.
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Universität Innsbruck; Wirkliches Mitglied der Österreichischen Akade-
mie der Wissenschaften; Corresponding Fellow of British Academy (ge-
wählt am 7. Dez. 1976);

Dr. Ferdinand H auptm a n n*, o. Univ.-Prof., Leiter der Abteilung Süd-
osteuropäische Geschichte des Instituts für Geschichte der Universität
Graz; Korrespondierendes Mitglied der Österreichischen Akademie der
Wissenschaften;

Dr. Friedrich H ausm an n*, o. Univ. -Prof., Rektor der Karl Franzens-

Universität Graz; Leiter des Forschungsinstituts für Historische Grund-
Wissenschaften an der Universität Graz; Leiter der Abteilung für Mittel-
alterliche Geschichte am Institut für Geschichte der Universität Graz;

Korrespondierendes Mitglied der Österreichischen Akademie der Wissen-
schaften;

Dr. Walter Höflechner, ao. Univ.-Prof., Leiter der Abteilung für
österreichische Wissenschafts- und Kulturgeschichte am Institut für Ge-
schichte der Universität Graz (gewählt am 16. Dezember 1980);

Dr. Erich Hudeczek, Kustos I. Klasse, Leiter der Abteilung für Vor-

und Frühgeschichte und Münzensammlung am Joanneum; Korrespon-
dierendes Mitglied des Österreichischen Archäologischen Instituts (ge-
wählt am 13. Dezember 1977);

Dr. Karl Klamminger*, Monsignore, Diözesanarchivar i. R.;

Dr. Leopold Kretzenbacher*, em. Univ. -Prof. der Deutschen und
Vergleichenden Volkskunde; em. Vorstand des Seminars für Deutsche
und Vergleichende Volkskunde der Universität München; Ordentliches
Mitglied der Bayrischen Akademie der Wissenschaften; a. Mitglied der
Kungl. Gustav Adolfs Akademie Uppsala; Korrespondierendes Mitglied
der Österreichischen Akademie der Wissenschaften;

Dr. Helmut J. Me z l e r -Andelbe rg*, ao. Univ. -Prof., Leiter der
Abteilung für Geschichtliche Landeskunde und Landesgeschichte am In-
stitut für Geschichte der Universität Graz;

Dr. Walter Mod r ij an*, tit. o. Univ. -Prof., Direktor des Landesmuseums
Joanneum i. R. (+ 16. Oktober 1981); Korrespondierendes Mitglied der
Österreichischen Akademie der Wissenschaften; Inhaber des Großen

Ehrenzeichens für Verdienste um die Republik Österreich;
Dr. Alexander N ov otn y*, em. Univ. -Prof., em. Vorstand des Histori-

sehen Instituts, Abteilung Allgemeine Neuere Geschichte der Universität
Graz; Inhaber des Österreichischen Ehrenkreuzes für Wissenschaft und

Kunst I. Klasse;

Dr. Gerhard P fe rsch y*, Wirkl. Hofrat, Direktor des Steiermärkischen
Landesarchivs;

Dr. Franz P ich le r*, Hofrat, Oberarchivrat der Steiermärkischen Lan-

desregierung i. R.;
Dr. Othmar P ic kl*, o. Univ.-Prof., Vorstand des Instituts für Geschichte

der Universität Graz und Leiter der Abteilung für Wirtschafts- und So-

zialgeschichte; Korrespondierendes Mitglied der Österreichischen Akade-
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Mitglieder der HLK bei der Festsitzung vom 2. Juli 1982
l. Reihe (von links nach rechts): F. Hausmann, F. Posch, 0. Pickl, Landtagspräsident H. Koren,

Landesrat K. Jwngwirth, H. Wiesflecker.
2. Reihe: L. Kretzenbacher, B. Sutter, H. Mezler-Andelberg, R. Puschnig, K. Woisetschläger,
W. Höflechner. Fr. Pichler, M. Strafen, F. Hauptmann, E. Dies, G. Pferschy, H. Baltl,

H. Valentinitsch, J. Andritsch.

mie der Wissenschaften; Socio straniero Deputazione di Storia Patria per
la Venezia Giulia (Trieste); Träger des Großen Goldenen Ehrenzeichens
des Landes Steiermark;

Dr. Fritz P os c h*, Wirkl. Hofrat i. R., Honorarprofessor am Institut für
Geschichte der Universität Graz; Direktor des Steiermärkischen Landes-

archivs i. R. ; Wirkliches Mitglied der Österreichischen Akademie der
Wissenschaften; Träger des Österreichischen Ehrenkreuzes für Wissen-
schaft und Kunst I. Klasse; Träger des Großen Ehrenzeichens für Ver-
dienste um die Republik Österreich; Träger des Großen Goldenen Ehren-
Zeichens des Landes Steiermark; Ordentliches Mitglied der Wiener
Katholischen Akademie;

Dr. Reiner P us ch ni g*, Oberarchivrat der Steiermärkischen Landes-

regierung i. R.;

Dr. Johann Rainer, o. Univ. -Prof., Leiter der Abteilung für Oster-
reichische Geschichte des Instituts für Geschichte der Universität Inns-

brück (gewählt am 13. Dezember 1977);
Dr. Franz Otto Ro t h , Oberarchivrat der Steiermärkischen Landesregie-

rung; (gewählt am 16. Dezember 1980) Mitgliedschaft im Dezember 1981
aus privaten Gründen zurückgelegt;
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Dr. P. Benno R o t h*, OSB (Seckau), Oberstudienrat, Gymnasialpröfessor

i. R. ; Träger des Österreichischen Ehrenkreuzes für Wissenschaft und
Kunst I. Klasse;

Dr. Paul Werner Ro t h , ao. Univ. -Prof. am Institut für Geschichte der

Universität Graz und Leiter der Arbeitsgruppe für Geschichte von Indu-
strie, Technik und Montanwesen (gewählt am 7. Dezember 1976);

Dr. Wolfgang Si t t i g*, Oberarchivrat i. R. der Steiermärkischen Landes-

regierung;

Dr. habil. Manfred Str a k a*, Oberstudienrat i. R., Honorarprofessor am

Institut für Geographie der Universität Graz; Leiter der Geschäftsstelle
der Historischen Landeskommission für Steiermark beim Amt der Steier-

märkischen Landesregierung i. R. ; Träger des Österreichischen Ehren-
kreuzes für Wissenschaft und Kunst I. Klasse;

Dr. Berthold Su tt e r*, o. Univ. -Prof., Vorstand des Instituts für Euro-

päische und Vergleichende Rechtsgeschichte der Universität Graz; Trä-
ger des Goldenen Verdienstzeichens der Republik Österreich;

Dr. et. Dr. h. c. Ferdinand Tre m e l*, Hofrat, tit. o. Univ. -Prof., Gymna-

sialdirektor i. R. (+ 27. September 1979); Korrespondierendes Mitglied
der Österreichischen Akademie der Wissenschaften; Träger des Ehren-

kreuzes für Wissenschaft und Kunst I. Klasse;

Dr. Helfried Valentinitsch , Univ. -Doz., Oberassistent am Institut

für Österreichische Rechtsgeschichte der Universität Graz (gewählt am
16. Dezember 1980);

Dr. et. Dr. h. c. Hermann Wiesflecker*, o. Univ. -Prof., Vorstand des

Instituts für Geschichte; Leiter der Abteilung für Österreichische Ge-
schichte und Universitätsarchivar der Universität Graz; Wirkliches Mit-

glied der Österreichischen Akademie der Wissenschaften und der Wiener
Katholischen Akademie; Träger des Österreichischen Ehrenkreuzes für
Wissenschaft und Kunst I. Klasse; Socio straniero Deputazione Storia Pa-

tria per il Friuli;
Dr. Kurt Woisetschläger*, Kustos I. Klasse, Honorarprofessor am

Institut für Kunstgeschichte der Universität Graz; Leiter der Alten Gale-
rie am Landesmuseum Joanneuin.

Korrespondenten der Historischen Landeskomniission

In dem Bestreben, die Sammlung, Sicherung und Erhaltung der historischen Objekte des
Landes zu fördern bzw. zu gewährleisten, hat die Kommission in ihrer Vollversammlung
vom 13. Dezember 1977 beschlossen, folgende Korrespondenten für die Geschäftsperiode
1977-1981 wieder zu ernennen:

Dr. Fritz Brodschild, Betriebsassistent (Murau; 1981 Amt zurückgelegt)

Leopold Farnleitner, Archivalienpfleger (Weiz)
Dr. Helmut Fr izbe rg , Dkfm., Gewerke (Wildon)
Dr. Karl H a id ing, Honorarprofessor, Museumsvorstand des Landschaftsmuseums

Schloß Trautenfels i. R. (Trautenfels)
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Sepp H a äs , Volksschuldirektor (Neuinarkt)
Lois Hammer, Schuldirektor i. R. (Knittelfeld)

Dr. Robert Hesse, Obermedizinalrat, Distriktarzt (Semriach)

Franz H o fe r (Trofaiach; +31. Mai 1980)

Franz Ho llwöge r , Schuldirektor i. R. (Bad Aussee; + 15. Juni 1979)

Dr. Günther Jo n tes , Leiter des Museuins der Stadt Leoben (Leoben)
Luise Klepsch-Kircher, Hauptschuldirektor i. R. (Judenburg/Weißkir-

chen)

Konrad KIöt z l , Volksschuldirektor i. R. (Liezen)

DDr. P. Adalbert Krause, OSB, tit. ao. Univ. -Prof., Stiftsbibliothekar und -archi-

var (Admont; + 22. September 1979)

Othmar Kreuzwirth, Reg.-Rat (Eibiswald)
Dr. Maria Kundegraber, Kustos I. Klasse, Leiter des Steirischen Volkskunde-

museums (Graz)

Titus La n tos , VL., Leiter des Heimatmuseums Pischelsdorf (Pischelsdorf)

Herbert Lex-Kalisch (Brück)

Franz Ne upe r , Gewerke (Zeiring; "I' l. Noveniber 1980)
Gertrud Neur a th , Volksschuldirektor (Passail)

Paul 0 fn er , OSchR, VDir. i. R. (Hengsberg)
Dr. Oskar Pichelmayer, Sonderschuldirektor (Graz; "i" 7. Jänner 1982)
Dr. Albert Sauer-Nordendorf sen. (Pöllau)

Dr. Maria Schaffler (Graz; 1980 Amt zurückgelegt)

<*. .

T <^ .^.

^p '* .^- ».
Univ. -Prof. Dr. Hermann B ai tl , über dessen Anregung im Jahre 1966 die Institution der

Korrespondenten der HLK geschaffen wurde, im Kreise von Korrespondenten (2. Juli 1982).
l. Reihe (von links nach rechts): Frau HS-Dir. i. R. Klepsch-Kircher, Univ. -Prof. Dr. H. Baltl, Frau
Kiistos l. Kl. Dr. M. Kundegraber, Leiterin des Volkskwndemuseums Graz, Univ.-Prof. Dr. 0. Pickl;
2. Reihe: Prof. E. Stawdinger, Prof. Mag. K. Schobert, P. Benedikt Flank, OSB St. Lambrecht, Wolf -

gang Wieland, Leiter der Schwarzenberg'schen Archive.
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Franz Spanr i ng , OSR, Hauptschuldirektor i. R. (Eisenerz; + 21. Juli 1982)
Eduard Staudinger, OSR, Prof., Hauptschuldirektor i. R., Kustos des Römer-

museums Frauenberg (Leibnitz)

Hermann Steininger, OSR, Sonderschuldirektor i. R. (Wartberg im Mürztal)
Walter Stipperger, Amtssekretär i. R" Leiter des Dekanatsarchivs Haus i. R.

(Haus im Ennstal)

Dr. Hans Vale n t , Hofrat, Gymnasialdirektor i. R. (Mürzzuschlag; + 17. Mai 1982)

Während der 15. Geschäftsperiode 1977-1981 wurden folgende Herren zu Korrespon-
deuten der H L K gewählt und ernannt:

Fritz AI Ime r , Volksschuldirektor i. R. (Graz); gewählt Dezember 1977
Adolf Gr ab ner , Fachoberlehrer (Brück); gewählt Juni 1980
Dr. Rudolf Gr asm ug , Prof. (Feldbach); gewählt Juni 1980
Franz Häuser, Regierungsrat (Weiz); gewählt Dezember 1977
Dr. Ferdinand H u tz , Stiftsarchivar (Stift Voran); gewählt Juni 1980

Ing. Kurt Koj ale k , Leiter des Pannonia-Hauses in Stein (Fürstenfeld); gewählt
November 1981

P. Benedikt Pl a nk , OSB, Archivar des Stiftes St. Lambrecht (St. Lambrecht); ge-

wählt November 1981

Alfred Schlacher, OSR, Volksschuldirektor i. R. (Gasen); gewählt Dezember

1977; + 2. Jänner 1979
Karl Schöbe r l , Prof. (Kindberg); gewählt Juni 1980

Ing. Franz Sta d le r (Bad Aussee); gewählt Juni 1978
Dr. Werner Tscherne, Prof. (Deutschlandsberg); gewählt Juni 1980

Dr. Hanns Wohlgemuth, Univ. -Prof. (Stanz); gewählt Dezember 1977;
+ 8. Februar 1980

Wolfgang Wiela n d , Leiter der Schwarzenberg'schen Archive (Murau); gewählt
November 1981

Wahlen, Ausschüsse und Tätigkeit

Die Wahl des Geschäftsführenden Sekretärs für die 15. Geschäftsperiode 1977-1981 fand

in der Vollversammlung vom 7. Dezember 1976 unter dem Vorsitz von Landesrat Prof. Kurt
Jungwirth statt. In geheimer schriftlicher Wahl wurde o. Univ.-Prof. Dr. Othmar
Pi c k l zum fünftenmal einstimmig zum Sekretär der Historischen Landeskommission
wiedergewählt und von der Steiermärkischen Landesregierung in der Sitzung vom 31. Jän-
ner 1977 zum ehrenamtlichen Geschäftsführenden Sekretär

der Historischen Landeskommission für Steiermark ernannt.

Ständiger Ausschuß

Gemäß den neuen Statuten erfolgte auch die Neuwahl des Ständigen Ausschusses in der
letzten Vollversammlung der 14. Geschäftsperiode, am 7. Dezember 1976. Für die 15. Ge-
schäftsperiode 1977-1981 wurden in geheimer schriftlicher Wahl gewählt: die Mit-
glieder Baltl, Hausmann, Mezler-Andelberg, Pferschy,
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F. Posch. Straka und Wiesflecker. Zu diesen sieben Gewählten tritt statu-

tengemäß der Sekretär als achtes Mitglied des Ständigen Ausschusses.
Zu Rechnungsprüfern wurden gleichfalls in dieser Vollversammlung vom

7. Dezember 1976 einstimmig gewählt: die Mitglieder Herwig Ebner und Gerhard
Pferschy.

Sonderausschüsse

Zur Beratung und Durchführung spezieller Forschungsaufgaben, zu deren Bewältigung
Einzelinitiative nicht ausreicht, die aber für weitere Arbeiten grundlegend wichtig sind,
wurden die schon in der 13. Geschäftsperiode bestellten Sonderausschüsse auch

für die 15. Geschäftsperiode (1977-1981) weiterbestellt:

l. Der FrühmittelaIter-Ausschuß, der die Erforschung des Frühmittel-
alters in der Steiermark zu fördern hat. Vorsitzender: Hermann B ai tl , Mitglieder:

Diez, Hausmann, MezIer-Andelberg, Modrijan ("t'), Pickl, Posch, Puschnig und Wies-
f lecker.

2. Der Ausschuß zur Sammlung und Edition der mittelalterli-
chen und fr üh n e u zeitlichen Inschriften der Steier-

mark. Vorsitzender: B a Itl , Mitglieder: Hausmann, MezIer-Andelberg, Pickl,

Posch, Puschnig.

3. Der Atlas-Ausschuß, der die Arbeiten am Historischen Atlas der Steiermark

weiterzuführen hat. Vorsitzender: Str a k a (bis 1980); Pfe r seh y (seit 1980);

Mitglieder: Ebner, Hausmann, Pickl, Posch, Sutter, Tremel (+) und Wiesflecker.

Vollversammlungen und Sitzungen des Ständigen Ausschusses

Gemäß den Bestimmungen der Statuten trat die Vollversammlung der Historischen Lan-
deskommission in der Regel zweimal im Jahr zusammen. Den Vorsitz führte in allen Sit-
zungen der Kulturreferent der Steiermärkischen Landesregierung, Landesrat Professor
Kurt Jungwirth.

Die einzelnen Vollversammlungen fanden zu folgenden Terminen statt:

l. am 13. Dezember 1977 5. am 28. November 1979

2. am 7. Juni 1978 6. am II. Juni 1980

3. am 30. November 1978 7. am 16. Dezember 1980

4. am 29. Mai 1979 8. am 18. November 1981

Die einzelnen Sitzungen des Ständigen Ausschusses fanden zu folgenden Terminen statt:

l. am 15. Februar 1977 3. am 22. November 1977

2. am 24. Juni 1977 4. am 27. April 1978
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5. am 22. November 1978

6. am 28. März 1979

7. am 6. Juli 1979

8. am 27. November 1979

9. am 23. April 1980

10. am 5. Dezember 1980

11. am 3. Juni 1981

12. am 6. November 1981

Die Finanzgebarung der Historischen Landeskominission 1977-1981

Über Antrag und Initiative des Kulturreferenten der Steiermark, Landesrat Prof. Kurt
Jungwirth, hat die Steiermärkische I.andesregierung der Kommission trotz deutli-
eher Verschlechterung der Finanzlage auch 1977-1981 alljährlich durch ihre Dotation die
Fortführung ihrer umfangreichen Forschungs- und Publikationsvorhaben ermöglicht.
Trotz des Umstandes, daß die Kommissionsmitglieder ihre Arbeiten im Rahmen der Histo-
rischen Landeskoininission grundsätzlich ehrenaintlich und kostenlos leisten, reichten die
reduzierten Dotationen - insbesondere infolge der rasant gestiegenen Druckkosten -
nicht mehr aus, die Ausgaben der Kommission zu decken. Durch Vermittlung von Landes-

hauptmann Dr. N led e rl wurden der HLK im Jahre 1979 von der Wissenschaftshilfe
des Forschungsförderungsfonds des Landes Steiermark zusätzlich S 250. 000, - zur Ve'rfü-
gung gestellt. Nur mit Hilfe dieses Zuschusses war es möglich, die großen Publikationsvor-
haben (wie z. B. die l. Lieferung des Historischen Atlasses der Steiermark und den dazuge-
hörigen Erläuterungsband, Bd. XXXI. der Forschungen, [M. Straka: Verwaltungsgrenzen
und Bevölkerungsentwicklung in der Steiermark 1770-1850]) zu finanzieren.

Dank sparsamster Gebarung und der Nichtvergabe der Förderungspreise konnte das Bud-
get der Kommission auch in den Jahren 1980 und 1981 einigermaßen ausgeglichen abge-
schlössen werden.

In den einzelnen Jahren der 15. Geschäftsperiode standen den Dotationen bzw. Subven-
tionen folgende Ausgaben gegenüber:

Dotation der Andere Stmk. Forschungs-
Stmk. Landesreg. Subventionen förderungsfonds

Jahr Ausgaben

1977

1978

1979
1980

1981

500. 000,-

420. 000,-

410. 000,-

330. 000,-

360. 000,-

10. 000, -'

16. 500, -2

8.500,-2
25. 000, -4

250.000,-3

498. 252,-

427. 623,-

453. 503,-

330. 903,-

384. 758,-

1 Kammer der gewerbl. Wirtschaft
2 Zweckgebundene Subventionen der Stadt Graz (Durchlaufer).
s Wissenschafts- und Forschungsförderungsfonds des Landes Steiermark.
4 Davon 20. 000 Druckzuschuß von Prof. Baltl für Valentinitsch "Idria" und 5. 000 von der Stadt

Graz.

Die Jahresabschlüsse des Geschäftsführenden Sekretärs wurden jeweils von den zwei
Rechnungsprüfern der Kommission (ao. Univ. -Prof. Dr. Herwig Ebner und w. HR
Dr. Gerhard Pferschy) überprüft, der Steiermärkischen Landesregierung statutenge-
maß zur Kenntnisnahme vorgelegt und sämtliche als richtig anerkannt.

60



In den einzelnen Jahren der 15. Geschäftsperiode verteilten sich die Ausgaben der Kom-
mission prozentgemäß wie folgt:

l) ordentliche Dotation

Zeit-

räum

1977

1978
1979

1980

1981

Forschung

133. 801 (23%)

60. 356 (14%)

236. 072 (52%)

150. 324 (45%)

197. 192 (51%)

Druckkosten

424. 140 (72%)

301. 081 (71%)

174.047 (39%)

139. 185 (42%)

161. 000 (42%)

Geschäfts-

führung

23. 919 ( 4%)

40. 184 ( 9%)

37.677 ( 8%)
41. 394 (13%)

26. 566 ( 7%)

Förderungs-
preise

2.761 (1%)
26. 000 (6%)

4. 506 (1%)

2) außerordentliche Dotation (Forschungsförderungsfonds)
1978 200. 008, 90 (100%) _ _ _

1979 18. 000, 00 _ _ _

1980 136.601,90 (73,3%) _ _ _
1981 , 27. 990, 00 66. 471, 84(26, 7%) - -

Korrespondententagungen

Über Initiative von Univ.-Prof. Dr. Hermann B a Itl , des Leiters des Frühmittel-

alterausschusses der Historischen Landeskommission bewirkte Univ. -Prof. Dr. Hanns K o -

r e n als Kulturreferent des Landes im Jahre 1966 durch Beschluß der Steiermärkischen

Landesregierung die Gründung der Institution der Korrespondenten der Historischen Lan-
deskonimission für Steierinark. Zu Korrespondenten werden seit 1966 über Vorschlag der
Vollversammlung von der Steiermärkischen Landesregierung jeweils solche Persönlichkei-
ten ernannt, die historisch-landeskundlich interessiert sind und sich durch eine entspre-
chende Tätigkeit ausgewiesen und verdient gemacht haben. Ihre Aufgabe besteht darin,
von ihrem Wohnsitz aus zur Erfassung, Sicherung und Bewahrung historischer Denkmäler
ini weitesten Sinne beizutragen. Durch die Institution der Korrespondenten ist es der Histo-
rischen Landeskommission gelungen, ihre Tätigkeiten und ihre Aktivitäten über fast alle
Teile des Landes auszudehnen; umgekehrt werden die Grazer Zentralstellen durch die Kor-
respondenten unverzüglich über die Gefährdung historischer Objekte oder auch über ein-

malige Gelegenheiten informiert, historische Forschungen vorzunehmen, wie z. B. bei den
Grabungen in den Kirchen von Hartberg und Hengsberg durch Frau Dr. Schaffler.

Seit 1967 werden regelmäßig Arbeitstagungen abgehalten, in deren Verlauf die Korre-
spondenten einerseits über die laufenden Arbeitsvorhaben der HLK unterrichtet und gebe-
ten werden, diese in ihrein lokalen Bereich nach Kräften zu unterstützen - wie dies z. B.

bei der Aufsammlung der mittelalterlichen und frühneuzeitlichen Inschriften der Steier-
mark geschehen ist. Andererseits können die Korrespondenten bei diesen Tagungen immer
wieder außerordentlich eindrucksvolle Berichte über die zahlreichen, hervorragenden Lei-

stungen erstatten, die von ihnen in allen Teilen des Landes vollbracht werden.

Im Laufe der 15. Geschäftsperiode 1977-1981 fanden die jeweiligen Jahrestagungen der

Korrespondenten an folgenden Orten statt:
1977 im Retzhof bei Leibnitz; 1978 im Puttererschlößl bei Aigen/Trautenfels;
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Die Teilnehmer an der Arbeitstagung der Korrespondenten der Historischen Landeskommission 1980
in Leoben.

Vorne (v. l. n. r. ): Frau Klepsch-Kirchner, Frau Dr. Kundegraber, Frau Neurath, L. Hammer,
K. Klötzl, 0. Pickl, G. Jontes, Kultur-Stadtrat Direktor R. Beneder, H. Valent (T), jR. Hesse,

P. Ofner, F. Häuser.
Hintere Reihe (v. l. ): R. Grasmug, E. Stawdinger, F. Hutz, K. Haiding, F. Spanring (T), P. W. Roth,
J. Andritsch, F. Allmer, F. Neuper (+), K. Schöberl, A. Grabner, T. Lantos, 0. Pichelmayer (-1-).

1979 in Judenburg;
1980 in Leoben;

1981 in Haus im Ennstal.

Außer den Korrespondenten der HLK nehmen an diesen Tagungen stets auch noch zahl-
reiche landesgeschichtlich und volkskundlich interessierte Persönlichkeiten der betreffen-
den Region teil. Im Mittelpunkt der Tagungen stehen einerseits ein intensiver Gedanken-
austausch über die jeweils aktuellen Probleme und andererseits die Beschäftigung mit den
geschichtlichen und landeskundlichen Problemen des Tagungsortes und seiner weiteren
Umgebung. Traditionellerweise gibt der Landeshauptmann der Steiermark als Vorsitzen-
der der Historischen Landeskommission den Teilnehmern an den Korrespondententagun-

gen jeweils einen Empfang, welchem Beispiel seit 1979 erfreulicherweise jeweils auch die
Bürgermeister der Tagungsorte folgen, indem sie gleichfalls einen Empfang gewähren. Um
die Vorbereitung und Durchführung der Korrespondententagungen haben sich zuletzt je-
weils die an den Tagungsorten wirkenden Mitglieder bzw. Korrespondenten besonders ver-
dient gemacht. Es waren dies:
1977 im Retzof/Leibnitz HS-Dir. i. R. Prof. Ed. Staudinger;

1978 in Aigen Honorarprofessor Dr. Karl Haiding;
1979 in Judenburg Univ.-Prof. Dr. Johann Andritsch;
1980 in Leoben Museumsdirektor Archivrat Dr. Günther Jon t e s und

1981 in Haus/SchIadming der Leiter des Dekanatsmuseums Haus im Ennstal, Amtssekretär

i. R. Walter Stipperger.
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Ehrungen

Im Berichtszeitraum wurden drei Mitglieder für ihre Verdienste um die Historische Lan-
deskommission in feierlicher Weise geehrt.

l. Ehrenmitglied Univ. -Prof. Dr. Hanns Koren, Präsident des Steier-
märkischen Landtages, 75 Jahre

Der Präsident des Steiermärkischen Landtages, Univ. -Prof. Dr. Hanns Koren, wurde 1946 zum
Mitglied der HLK ernannt und förderte von 1957 -1970 als Kwlturreferent der Steiermark die Tätig-
keit der Kommission ganz entscheidend. Im November 1974 wurde er in Würdigung seiner um die

HLK erworbenen Verdienste zum Ehrenmitglied der Kommission ernannt.

Präsident Koren wurde bereits im März 1946 anläßlich der Neugründung der HLK
durch den damaligen Landesrat DDDr. Udo Illig in die Kommission berufen und zählt da-
her zusammen mit dem gleichfalls schon damals berufenen Historiker des Klosters Seckau,

OStR Prof. Dr. P. Benno Roth OSB, zu den ,Dienstältesten" Mitgliedern der Kommission.
Als Univ. -Prof. Dr. Hanns Koren im Sommer 1957 zum Kulturreferenten der Steiermärki-

sehen Landesregierung bestellt wurde, übernahm mit ihm erstmals in der Geschichte der

HLK eines ihrer Mitglieder den Vorsitz in der Vollversammlung und die Vertretung ihrer
Interessen in der Landesregierung. Der Aufschwung, den die Tätigkeit der Kommission in
den folgenden Jahren nahm, wurde ganz entscheidend durch die Initiativen von
Landeshauptmann-Stellvertreter Prof. Koren und seine erfolgreichen Bemühungen um
eine bessere finanzielle Dotierung der HLK ermöglicht.
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Anläßlich der Vollendung seines 75. Lebensjahres wurde Landtagspräsident Koren in der
Vollversammlung vom 18. November 1981 durch seinen Nachfolger im Amt des Kulturrefe-
renten, Herrn Landesrat Prof. Kurt Jungwirth, folgende Glückwunschadresse überreicht:

Die Historische Landeskommission für Steiermark möchte ihrem Ehrenmitglied und

Vorsitzenden der Jahre 1957 bis 1970, Herrn em. Univ. -Prof. Dr. Hanns Koren, Prä-
sident des Steiernwrkischen Landtages, zur Vollendung des 75. Lebensjahres am
20. November 1981 die herzlichsten Glückwünsche darbringen und verbindet damit

den aufrichtigsten Dank für die stets erfolgreiche Förderung ihrer Belange.
Graz, am 18. November 1981.

Landesrat Prof. Kurt Jungwirth, Kulturreferent des Landes Steiermark;
Univ. -Prof. Dr. Othmar Pickt, Geschäftsführender Sekretär.

2. Ehrenmitglied Bundesminister a. D. DDDr. Udo Illig 85 Jahre
Minister Illig hatte in den Jahren 1921/22 als wissenschaftlicher Mitarbeiter der HLK

Vorarbeiten zur Herausgabe der steirischen Landtagshandlungen und Landtagsakten be-
trieben. Da seine bescheidene Aufwandsentschädigung durch die Inflation völlig entwertet

wurde, sah sich der junge Wissenschafter 1922 jedoch gezwungen, einen Brotberuf anzu-
nehmen, in dem er schon nach wenigen Jahren zum erfolgreichen Politiker aufstieg. Auch
in dieser Funktion bewahrte sich DDDr. Illig ein lebendiges Interesse an der steirischen Ge-

schichtsforschung und wurde 1946 als Kulturreferent der Steiermärkischen Landesregie-

Bundesminister a. D. DDDr. Udo 11 li g setzte als Landesrat für Wirtschaft, Fremdenverkehr und
Kultur in der Notsituation des Frühjahres 1946 die Neugründung der HLK durch; die Kommission
wählte ihren 2. Gründer in Würdigung seiner Verdienste im November 1974 zum Ehr enmi t .
g l led. Anläßlich der Vollendung seines 85. Lebensjahres am 13. April 1982 überbrachten Landes-
~rat Prof. Kurt Jungwirth, Univ. -Prof. Dr. H. Wiesflecker und der Geschäfts führende Sekretär,

Univ. -Prof. Dr. 0. Pickt, dem Jubilar die herzlichsten Glückwünsche der Kommission.
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rung in der Notsituation der Nachkriegszeit zum zweiten Gründer der seit 1939 nominell
nicht mehr existenten HLK. Über seinen Antrag beschloß die Steiermärkische Landesregie-

rang im März 1946 die Wiedererrichtung und jährliche Dotierung der Historischen Lan-
deskommission für Steiermark, die sich im Juni 1946 - erweitert im Personenkreis und um

einige Disziplinen, wie etwa Volkskunde, Kunstgeschichte und Wirtschaftsgeschichte -
unter seinem Vorsitz neu konstituierte.

Aus Anlaß der Vollendung des 85. Lebensjahres am 13. April 1982 sprachen Landesrat

Prof. Kurt Jungwirth und die Universitätsprofessoren Hermann Wiesflecker und Othmar
Pickl dem Jubilar namens der HLK den schuldigen Dank aus und überreichten Minister
a. D. DDDr. Udo Illig folgende Glückwunschadresse:

Die Historische Landeskommission für Steiermark möchte Ihrem Ehrenmitglied,
dem 2. Gründer der Historischen Landeskommission im Jahre 1946, Herrn Bundes-

minister a. D. DDDr. Udo Illig, zur Vollendung des 85. Lebensjahres am 13. April
1982 die herzlichsten Glückwünsche darbringen. Die HLK dankt Minister a. D.

DDDr. Illig vor allem dafür, daß er in der Notsitziation des Frühjahres 1946 - von
der Wichtigkeit landeskundlicher Forschung überzeugt - die Neugründung der Hi-
storischen Landeskommission für Steiermark allen Widrigkeiten zum Trotz durchge-

setzt hat. Graz, am 7. April 1982.

Landesrat Prof. Kurt Jungwirth, Kulturreferent des Landes Steiermark;
Univ. -Prof. Dr. Othmar Pickt, Geschäftsführender Sekretär der HLK.

3. Festsitzung der Historischen Landeskomniission für Steiennark aus Anlaß
der 25jährigen Tätigkeit von Univ. -Prof. Dr. Othmar Pickl als Geschäftsfüh-

render Sekretär der HLK

Aus Anlaß der 25jährigen Tätigkeit Prof. Pickls als Geschäftsführender Sekretär der
HLK lud Landeshauptmann Dr. Josef Krainer als Vorsitzender am 2. Juli 1982 die Mitglie-
der und Freunde der HLK zu einer Festsitzung in den Weißen Saal der Grazer Burg. In sei-
ner Vertretung und als Kulturreferent des Landes führte Landesrat Prof. Kurt Jungwirth
in seiner Festrede u. a. aus:

Verehrte Damen und Herren! Wir haben uns heute im Weißen Saal der Grazer Burg
zu einem besonderen Anlaß versammelt, zu dem ich Sie freundlichst begrüßen
möchte. Die Historische Landeskommission für Steiermark besteht seit genau 90Jah-
ren, denn wie Sie wissen, hat sie sich am 11. Juni 1892 konstituiert. Sie ist eine Jubi-
larin, die heute zu einer öffentlichen Festsitzung eingeladen hat, um einen Jubilar
zu ehren. Die Historische Landeskowmission wählt eine Persönlichkeit, welche die

Arbeit verrichtet, und nennt diese Funktion still und bescheiden ,,Sekretär". Seit

ihrem Bestehen ist das so und seit 25 Jahren ist Herr Univ. -Prof. Dr. Othmar Pickl
Geschäfts führender Sekretär der Historischen Landeskommission für Steiermark.

Ein Vierteljahrhundert hat er seine Arbeitskraft, sein Wissen und Können dieser
Kommission und damit auch diesem Land geschenkt und das ist bei Gott ein Anlaß,
um sich zu versammeln. Ein Anlaß, um ein wenig miteinander nachzudenken über
die Arbeit der Kommission und natürlich auch ein Anlaß zur Gratulation.
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Nach einem Hinweis auf die schwierige wirtschaftliche Situation der Gegenwart und auf
die Gegensätze zwischen den Industrienationen und den Entwicklungsländern schloß Lan-
desrat Prof. Kurt Jungwirth:

DM ist der große Hintergrund, vor dem sich die gesamte ökonomische und politische
und damit auch geistig-kulturelle Entwicklung dieser Monate, dieser Jahre abspielt.
Wie immer dem, auch sei, bleibt es unsere Aufgabe, das eigene Land weiterzubestel-

len. Jeder und jede dort, wo er es kann und wo sie es vermag. Das tut auch Wissen-
schaft. Sie leistet dazu ihren Beitrag. Das tut auch die Wissenschaft über die Ge-
schichte und das tut auch die Historische Landeskommission. Es wird in diesen

Tagen ein neues Schlagwort durch die Medien zu geistern beginnen, nämlich das von
der ,,endogenen Erneuerung"; ein Ausdruck der Technokratensprache, der bedeu-
ten will, daß die innere Kraft von Menschen oder die innere Kraft von Regionen ein
wesentlicher Faktor für neue Wege ist, für eine gemeinsame Erneuerung hin auf eine
gemeinsame Zukunft. Man wird das in erster Linie wirtschaftlich verstehen, aber
man soll es auch geistig meinen. Diese innere Kraft hat die Historische Landeskom-
mission seit jeher gehabt. Wer ihre Geschichte ein wenig kennt, kann das bestätigen.
In schwierigen Zeitläufen hat sie ihren Mann gestellt. Und sie konnte das in den Au-
genblicken am besten, wo ein guter Geist in ihr war, nämlich der personifizierte gute
Geist, und darum geht es heute, in Prof. Dr. Othmar Pickl diesen guten Geist, den
Sekretär der Kommission zu ehren, der so lange Zeit bereits tätig ist und dem dafür
heute sehr schlicht, aber doch auch ein wenig feierlich Danke gesagt werden soll.

Als Laudator würdigte Univ.-Prof. Dr. Hermann Wiesflecker dann die
25jährige ehrenamtliche Tätigkeit Othmar Pickls als Geschäftsführender Sekretär der
HLK und führte in diesem Zusammenhang u. a. aus:

Prof. Pickl ist es als erstem gelungen, und das ist vielleicht sein schönster und größter
Erfolg, die Historische Landeskommission zu einem, organisatorischen Mittelpunkt
der historischen Forschungen in der ganzen Steiermark zu machen, was ja, da sie
eine Einrichtung des Landes unter dem Vorsitz des Landeshauptmannes ist, ihre
eigentliche Aufgabe zu sein hat. Nicht zuletzt durch die kollegiale Art seiner Ge-
schäfts führungen, denn er ist ein Gegner jeglichen Direktoriums, ist es ihm gelun-
gen, nicht nur die wissenschaftlichen historischen Abteilungen des Landes, sondern
auch alle einschlägigen Institute der Universität zu freier Mitarbeit zu gewinnen,
und dieser freien ehrenamtlichen, größtenteils unentgeltlichen Mitarbeit und Zu-
sammenarbeit sind die schönen Erfolge zu danken, die die Historische Landeskom-
vnission hervorgebracht hat.
Hier ist vielleicht auch der Ort darauf hinzuweisen, worauf Herr Prof. Pickl selbst

immer wieder hinweist, daß die ehrenamtlichen kostenlosen wissenschaftlichen For-

schungsleistungen der Kommission im Jahr mindestens eine halbe Million Schilling
wert sein dürften. Die Subventionen, die wir empfangen, werden ja durchaus für
den Druck, für Setzer und Buchdrucker ausgegeben und insofern schaffen auch wir
Arbeitsplätze. Wir drucken, das darf ich wohl sagen, nicht Makulatur. Unsere Bän-
de werden zwar nur von wenigen gelesen, aber sie werden in 100 Jahren noch gelesen
werden, denn es handelt sich um Grundlagenwerke, aus denen jene Arbeiten meist
abgeschrieben werden, die dann die Masse liest und braucht.
Aber eine Sorge bewegt uns; es ist die allgemeine Sorge und sie bewegt auch unseren
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Landesrat Prof. Kurt Jungwirth dankt in der Festsitzung vom 2. Juli 1982 Vniv. -Prof.
Dr. Othmar P ick l für sein 25jähriges Wirken als Geschäftsfuhrender Sekretär derHLK.

Geschäftsführenden Sekretär: Die ständig steigenden Druckkosten, die fallenden
Subventionen. Das, was die Historische Landeskommission an Gratismanuskripten
- teilweise sehr wertvolle Arbeiten - drucken möchte, wird sie nicht mehr drucken

können, wenn unser Budget weiter fällt. Das ist die Sorge des Geschäftsführenden Se-
kretärs, und das ist unser aller Sorge.

Es gibt sicher manche, die meinen, daß das, weis wir machen, mit Fug und Recht gra-
tis zu sein habe, denn es sei letzten Endes nicht nur gratis, es sei ja auch ,,frustra",

auf gut Deutsch für die Katz. Es gibt genug Materialisten und Naturalisten, die alles
das, was wir tun, zumindest milde belächeln. Es ist gewiß wichtig und selbstverständ-
lich, daß unsere moderne Welt weiterplant und weiterbaut und daß unsere Indu-
strien sich entwickeln und wachsen, aber es ist auch wichtig, daß
wir unser Gedächtnis nicht verlieren. Das G e dächt-

n i s des Kulturmenschen aber ist die Geschichte und

G eschiehtslosigkeit ein besonderes Kennzeichen
des Primitiven. Voller Gedächtnisverlust führt überhaupt ins Irrenhaus.

Die Pflege des historischen Gedächtnisses macht es gewiß nicht allein, dessen sind wir
uns Historiker schon zuvorderst bewußt. Jede Zeit hat auch das Neue besonders zu

pflegen und zu fordern, aber man wird nie vergessen dürfen, daß neben den Kräften
des sogenannten Fortschritts den Kräften der Erhaltung des guten Alten nicht weni-
ger Bedeutung zuzumessen ist. Denn Geschichte und Leben, das ist ja die gesunde
Synthese zwischen beiden.
Wir bekennen gerne, und unser Geschäfts führender Sekretär betont das ja auch im-
iner wieder, daß in diesem. Land unseren Bestrebungen immer wieder das vollste Ver-
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ständnis zuteil wird, bei allen Kulturreferenten bisher und bei allen Landeshaupt-

leuten bisher, dafür sind wir gewiß sehr dankbar. Aber wir bitten auch, unsere Be-
sorgnisse zur Kenntnis zu nehmen.
Ich kom.me ans Ende und wende mich nochmals an Dich, lieber Freund Pickl. Seit

Deiner ersten Wahl 1957 bist Du fünfmal, 1962, 1968, 1972, 1978 und 1981 jeweils in

geheimer, schriftlicher Wahl immer wieder einstimmig zum Geschäftsführer ge-
wählt und von der Landesregierung in dieser Funktion bestätigt worden. Das große
Vertrauen der Kommission, das stets neu bewiesene Vertrauen der Kommission sei

Dir der schönste Dank für Deine so erfolgreiche Tätigkeit. Bisher hatte nur Hofrat
Dr. Anton Mell als ein wahrer Fels, als der ,, Petrus" der alten Historischen Landes-

kommission, von 1906 bis 1935 durch 29 Jahre als Geschäftsführender Sekretär ge-

waltet. Wir sind überzeugt, und wir wünschen es von Herzen, und wünschen es vor
allem von der Sache her, daß unser Geschäftsführender Sekretär, Prof. Othmar

Pickt, die Jahre des Petrus erreichen möge, wie man so sagt. Auf unseren Fall über-
setzt heißt dies, daß er die Jahre Anton Mells nicht nur erreichen, sondern überdau-
ern möge. Quod felix faustum, fortunatuvnque sit.

Preisverleihungen

Landeskunde-Forschungspreis 1980

Der 1962 von der Steiermärkischen Landesregierung gestiftete Preis für hervorragende
wissenschaftliche Forschungsarbeiten auf dem Gebiet der Steiermärkischen Landesge-
schichte und Landeskunde konnte in der abgelaufenen 15. Geschäftsperiode der Histori-
sehen Landeskommission nicht verliehen werden, weil dies angesichts der

radikal gekürzten Dotation des Jahres 1980 finanziell nicht möglich war.

Förderungspreise

Die Förderungspreise für landesgeschichtliche und landeskundliche Dissertationen, die
1963 über Antrag von Landeshauptmann-Stellvertreter Univ.-Prof. Dr. Hanns Koren von
der Steiermärkischen Landesregierung gestiftet und ab 1964 jeweils im Abstand von zwei
Jahren für ausgezeichnete Dissertationen verliehen worden waren, konnten in der 15. Ge-
schäftsperiode 1977 bis 1981 nur mehr einmal, nämlich im Jahre 1978 verliehen werden. Im
Jahre 1980 machte es die gegenüber 1977 um 40% gekürzte Dotation nicht mehr möglich,
die Förderungspreise zu verleihen.

Dies ist außerordentlich bedauerlich, denn Sinn und Aufgabe dieser Förderungspreise
war und ist es. Studierende der verschiedensten Studienzweige für landesgeschichtliche
bzw. landeskundliche Themen zu interessieren. Steht doch zu erwarten, daß engagierte

junge Wissenschaftler den mit ihrer Dissertation eingeschlagenen Weg der landesgeschicht-
lichen und landeskundlichen Forschung erfolgreich fortsetzen werden. Diese Absicht, die
der Stiftung der Förderungspreise u. a. zugrunde lag, fand in den 15 Jahren seit der erstma-
ligen Verleihung der Preise im Jahre 1964 bis zur Verleihung der Förderungspreise 1978
tatsächlich eine erfolgreiche Verwirklichung: Es gelang, der landesgeschichtlichen und
landeskundlichen Forschung neue, junge Kräfte zuzuführen und die landesgeschichtliche
Forschung auf diese Weise weiter zu aktivieren und zu intensivieren.
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